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Reichstagsbrandstister-Prozeß
Neue wichtige Klarstellungen im Reichstagsbrand -Prozeß — Fortsetzung der Augenzeugenvernehmung

Berlin, 13. Okt.
Nach eintägiger Unterbrechung wurde die

Hauptverhandlung im Reichstagsbrandstis-
icrprozeß am Freitag vormittag im Reichs¬
tagsgebäude wieder ausgenommen . Ter
Angeklagte Dimitross ist auch zur
heutigen Verhau dlungnoch nicht
wieder zugelassen.

Ter Vorsitzende erklärt nach Eröffnung der
Verhandlung, die gestrige Augenscheinnähme
habe zur Klärung von Widersprüchen zwi¬
schen Zeugenaussagen und auch zur Erläu¬
terung der Zeugenaussagen bcigetragen.
Insbesondere, fuhr der Vorsitzende fort,
haben Zeugen zum Teil in Abweichung von
ihrer früheren Anssage nicht bekunden kön¬
nen, daß es mehr als einer gewesen ist, der
eiugestiegen ist, auch nicht, daß mehr als
einer im Erdgeschoß hinter den Glasfenstern
cntlanggelausen ist. Es konnte auch nicht be¬
kundet werden, daß dieser eine, der unten
entianggelausen ist, eine Fackel getragen hat.
Tie Besichtigung gestern hatte nur den
Zweck, die -Ortsverhältnisse und die Beleuch¬
tungsverhältnisse für diejenigen, die die Tat
abzuurteilen haben, einigermaßen Klarheit
Mschassen.

Lberreichsanwalt Dr . Werner  behält
sich vor, später daraus zurückzukommcn, ob
es wirklich als feststehend angesehen werden
sann, daß unten nur ein Mann gelaufen
ist. Ter Verteidiger der drei bulgarischen
Angeklagten, Rechtsanwalt Dr . Teich ert,
stellt beim Beginn der Verhandlung eine
ganze Reihe von Beweisanträgen für die
bulgarischen Angeklagten.

Ter Oberreichsanwalt  erklärt , daß
er einen Teil der Beweisanträge für un¬
erheblich halte , daß aber ein eingehendes
-tudimn notwendig sei und er sich deshalb
ieine Stellungnahme für Samstag Vor¬
behalte.

Als Zeuge wird dann noch ganz kurz Po¬
lizeileutnant Lateit  gehört , an den einer
der Sachverständigen Fragen wegen seiner
Beobachtungen über Rauch, über die Art des
Brennens der Vorhänge und den Brand¬
geruch richtet.
weitere

Ter nächste Zeuge ist der Polizeiwacht¬
meister Losigkeit,  der zusammen mit
Lateit den Reichstag betreten hat . Auch die¬
ser Zeuge erinnert sich daran , daß Lateit so¬
fort den Befehl zum Großalarm , und zwar
um9.17 Uhr gegeben hat . Er habe auch
einen kurzen Augenblick den Plenarsaal an¬
gesehen. Hinter dem Präsidentenstuhl sei
eine hohe Flamme gewesen, ebenso links vom
Ttenogaphentisch. Sonst habe nichts ge¬
brannt, die Stuhlreihen der Abgeordneten
seien deutlich erkennbar gewesen.

Ter Zeuge Losigkeit  gibt weiter an:
-ils wir zurückgingen, kamen uns auf der
Treppe schon Feuerwehrleute entgegen, die
Borhänge herunterrissen . In diesem Augen¬
blick stieß der Hausinspektor Stra « ow : tz

uns, der mir zurief: „Kommen Sie sofort
mit, ich glaube, da unten lausen noch mehr ."
pch faßte das so auf , daß er annahm , es
leien noch mehr Brandstifter unten . Ich ging
mit Stranowitz herunter , wir fanden aber
jemand. — Vorsitzender:  Haben Sie
^?endwo Brandmaterial gesehen, Werg oder
mtt Flüssigkeit getränkte Lappen, mit denen
Man etwas anstecken kann? — Zeuge Lo-l ' Sk° it:  Nein'

Oberreichsanwalt Dr. Werner:  Hat der
Auge im Reichstagsgebäude oder bei der

vor dem Gebäude SS .- oder
-Ae gesehen? — Zeuge Losigkeit:

i.?"' vH habe keine SA .- oder SL .-Leute ge-
^ """ bis 11 Uhr da.

m / vvchster Zeuge wird der Wachtmeister
e l vernommen, der mit Buwert

den Streifendienst im Reichstag
zu», Zeuge bekundet, daß ihn Buwert

^F>?etner am Portal V schickte. Dieservma erstaunt gewesen und babe ibm
sei

erst gar nicht glauben wollen. Ich sagte
chm, er solle gleich den Feuermelder ziehen,
der im Portal vorhanden ist und lief dann
direkt zu Buwert . — Vorsitzender:  Hat
er denn den Feuermelder gezogen? —
Zeuge:  Das weiß ich nicht. Der Pförtner
lief hinter mir her, sah in die brennsnde«
Fenster und sagte: Das sind die RHtaura-
tionsräume . Ter Pförtner lief gleich wieder
zurück. Da hörte man dann auch schon das
Herannahen der Feuerwehr . — Ans eine
Frage des Vorsitzenden, ob er Brandmate¬
rial gesehen habe, antwortete der Zeuge mitnein.

Der Angeklagte van der Lubbe  hat
sich im Lause der Verhandlung so aus sei¬
nem Platz zusammengekauert , daß sein Kopf
zwischen den Knien ruht.
Die IeLt»l«/i«re van cier AMes

Die Festnahme des Angeklagten van der
Lubbe  schildert der Zeuge in folgender
Weise:

Ich hatte schon vorher die Pistole schuß¬
fertig gemacht. An der Tür zum Zugang
stieß ich aus Lubbe, der offenbar von links
nach rechts laufen wollte. Als er mich ent¬
deckte, stutzte er erschreckt und trat einen
Schritt zurück. Ich rief : Hände hoch? Und
dieser Aufforderung kam Lubbe sofort nach.
Ich ging an ihn heran , fühlte ihm die Ho¬
sentaschen nach, fand aber nur ein gewöhn¬
liches Taschenmesser und ein Portemonnaie.
Außerdem nahm ich ihm aus der Gesäß¬
tasche seinen Paß.

Er leistete gar keinen Widerstand . Er
hatte nur eine Hose und Schuhe an , weiter
nichts , auch kein Hemd. Er war schweiß-
überströmt und vollkommen naß . Die Haare
hingen ihm ganz wirr ins Gesicht.

Vorsitzender:  Er soll eine gewisse be¬
friedigte Miene gezeigt haben, als wenn er
sich freue, daß ihm die Brandstiftung ge¬
lungen sei. — Zeuge:  Das kann ich nicht
sagen. Als ich ihn nnt dem Polizeigriff ab¬
führte und zur Brandenburger Torwache
brachte, zeigte er einen gleichgültigen Aus¬
druck.

Vorsitzender:  Den Paß haben Sic
nicht aufgemacht? Ist es da nicht möglich,
daß zwischen irgendeiner Seite noch ein
Schriftstück gelegen hat ? — Der Zeuge
nickt zustimmend.

Hierauf wird die Verhandlung durch eine
Pause unterbrochen.

Nach einer vom Vorsitzenden aug^ord¬
neten Pause sitzt der Angeklagte van der
Lubbe  zunächst wieder ausgerichtet, nur
mit gesenktem Kopf auf seinem Platz. Lein
Dolmetscher reicht ihm ein Taschentuch. Van
der Lubbe nimmt aber keine Notiz davon.
Als der Dolmetscher ihm dann selbst die
Nase putzen will , setzt van der Lubbe dem
Widerstand entgegen, indem er seinen Kopf
wegzieht und ihn, wie schon vor der Pause,
wieder tief zwischen die Beine klemmt.

Rechtsanwalt Dr . Sack gibt zu Beginn
der Verhandlung folgendes Telegramm be¬
kannt , das ihm zugeangen ist: „Zeitungen
veröffentlichen Pariser Telegramm , wonach
brasilianischer Journalist Martins Castells
auf Veranlassung Sacks wegen Lendeuzbe-
richt über Leipzig aus Deutschland ausgc-
wiesen. Falls unzutreffend erforderlich De¬
menti ". Ich erkläre hiermit , so fährt Dr.
Sack fort , daß ich einen brasilianischen
Journalisten dieses Namens überhaupt nicht
kenne, daß ich von hier aus nach keiner Rick-

, tung hin bei irgend einer Behörde vorstellig
geworden bin, daß ein Journalist dieses Na¬
mens aus Deutschland ausgewiesen wird.
Wenn ein solches Pariser Telegramm exi¬
stiert , ist es, soweit es meine Person betrifft,
eine Lüge.  Auch der Oberreichsanwalt
betont , daß ihm von der Angelegenheit
nichts bekannt ist.

cies
Die Verhandlung wird dann mit der Ver¬

nehmung des Zeugen Wen dt , des Nacht¬
pförtners vom Portal V des Reichstages,
fortgesetzt. Der Zeuge Wendt schildert zu¬
nächst genau , wie sich der Nachtdienst im
Reichstage abspielt . Der Vorsitzende knüpft

! an diese Schilderung die Bemerkung, daß
! in der Zeit von 9 bis 10 Uhr im Reichstage

kein Beamter irgend einen Kontrollgang
durch die Räume ausführt.

Zu den Vorgängen am Abend der Brand¬
stiftung erklärt der Zeuge Wendt : Ich habe
um 8 Uhr meinen Dienst angetreten . Nach
etwa 20 Minuten wurde mir vom kommu¬
nistischen Fraktionszimmer aus bestellt, wenn
ein Anruf für die Fraktion kommt, möchte
ich den Abgeordneten Torgler  benach¬
richtigen. Nach einiger Zeit kam auch der
Anruf . Der Abgeordnete Torgler führte in
meiner Anwesenheit ein Gespräch. Ich er¬
innere mich nur , daß er dabei sagte, man
wolle s ich ausderentgegenge setz-

^ ten Seite treffen.  Torgler ging dann
! wieder nach oben und kurze Zeit darach
! kamen die Abgeordneten Torgler und
! Koenen  und die Sekretärin Rehme  her¬

unter , um den Reichstag zu verlassen. Zn
dieser Zeit unterhielt ich mich mit dem Be¬
leuchter Scholz.  Als Torgler , Koenen und
die Sekretärin den Reichstag verließen,
gaben sie die Schlüssel zu ihrem Fraktions¬
zimmer an Scholz ab und der reichte sie
mir.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er an
dem Abend etwas Auffälliges bemerkt habe,
antwortet der Zeuge mit nein.  Es komm«
oft vor , daß Abgeordnete erst nach 8 Uhr
das Gebäude verlassen, auch wenn keine
Sitzung ist. Ob der Angeklagte Torgler eine
Aktentasche bei sich gehabt habe, könne er
nicht sagen, da er darauf nicht geachtet Hobe.

Etwa 10 Minuten nach 21 Uhr, fuhr der
Zeuge fort , ist er von einem Schupobcamten
unterrichtet worden, daß der Reichstag
brannte . Ich habe meine Schlüssel genom¬
men, das Portal abgeschlossen, bin dann bis
rur Rampe mitgelaufen und habe dort ge¬
sehen, daß es im Restaurationssaal brannte.
Der Polizeibeamte sagte, die Feuerwehr sei
schon alarmiert . Während ich mit dem Bo¬
tenmeister telephonierte , kam die Feuerwehr
auch schon an . Vorsitzender:  Das war
also Schlag auf Lchlag. Wieviel Minuten
können da wohl vergangen sein? Zeuge:
Etwa 2 Minuten . Vorsitzender:  Ist nun
in dieser Zeit vielleicht ein Zivilist in das
Haus oder ans dem Haus geschlüpft?
Zeuge:  Nein ! Erst später kam ans dem
Hause ein Zivilst, der sich als Abgeordneter
auswies und den ich deshalb Passieren ließ;
er wurde aber von der Polizei zurückgehott
und von dem Polizeiosfizier kontrolliert.
Dann konnte er wcitergehcn. Vorsitzen¬
der:  Abgesehen davon ist niemand heraus-
gekommcn? Können Sie das unbedingt ver¬
sichern? Hätten Sie es unbedingt sehen müs¬
sen, wenn jemand da noch herausgewitscht
wäre ? Zeuge:  Jawohl . Oberreichs¬
anwalt:  Wäre es nicht möglich, daß je-

klÄvr UMlnisetimMtgg venlMlieil llrmä-
«wM: 8<wlltsg, 15. Moder

Das Neueste tu stürze
Anläßlich der Vereinigung der beide«

Mecklenburg fand ein feierlicher Staatsakt
in Rostock statt.

Der Rcichstagsbrandstifterprozeß wurde ge¬
stern weitcrgeführt. Es wurde wieder eine
Reihe von Zeugen zum Brande selbst ver¬
nommen und der Vorgang der Verhaftung
geschildert.

Botschafter Radolny ist gestern in Berlin
eingetrofscn. Er wurde vom Reichskanzler
zur Berichterstattung über die Genfer Lage
empfangen.

Auf die deutsche Gesandtschaft in Bukarest
wurde ein Politischer Anschlag verübt.

Reichskanzler Adolf Hitler wurde die
Große Goldene Medaille der Münchener
Akademie der bildenden Künste als Erstem
verliehen.

Zwei französische Professoren haben das
bisher gefährlichste Giftgas erfunden, gegen
das es keinen Schutz gibt, da es auch die
Haut angreift.

Das württembergischeStaatsministerium
hat anläßlich des Beginns der Werbewoche
des Handwerks die Veflaggung aller öffent¬
lichen Gebäude angeordnet.

manb nn Plenarsaal gewesen wäre ? Zeuge:
Der Plenarsaal ist immer unverschlossen.
Vorsitzender:  Wenn der Wächter cchends
herumgeht und er findet im Zimmer noch
einen Abgeordneten, macht vr dann Ihnen
davon Mitteilung ? Zeuge:  Gewöhnlich
klingelt mich der Kollege an , daß in dem und
dein Zimmer noch jemand sitzt.

Auf mehrere Fragen des Rechtsanwalts
Sack erklärt der Zeuge, er könne keine Be¬
kundungen machen, ob der Angeklagte Torg¬
ler damals eine Aktentasche bei sich getragen
habe. Der Zeuge bestätigt weiter , daß er
an dem Abend des Reichstagsbrandes jsnen
regelmäßigen Dienst gemacht habe; auch feine
Kollegen hätten ihren regelmäßigen Dienst
gemacht.

Ls wird nunmehr
«iee ÄattStttLpeHkoe lies AeLcArtas«
Oberverwaltungsseketär Scranowvitz,
vernommen . Er weist darauf hin, daß er
mit dem Reichstagsgebäude und seinen Ein¬
richtungen aufs genaueste vertraut sei. Er
könne immer erfahren , wer von den Abge¬
ordneten im Hause sei, da die Namen in der
Meldestelle aufs genaueste registriert wür¬
den. Am 27. Februar habe er das Reichs¬
tagsgebäude ungefähr um 14.45 Uhr verlas¬
sen, nachdem er vorher die üblichen Kontroll-
gänge gemacht habe. Durch den Plenarsaal
sei er zwischen 10 und 12 Uhr vormittags
hindurchgegangen , ohne etwas Verdächtiges
zu bemerken. Gegen 21 Uhr abends habe
er sich zum Abendessen in seiner Wohnung,
die am Reichstagsufer liegt, hingesetzt. Gegen
21.15 Uhr habe er das Sirenensignal der
Feuerwehr gehört. Aus der Tatsache, daß
die Feuerwehr die Einbahnstraße in falscher
Richtung durchfahre« habe, habe er geschlof¬
fen, daß die Wehr zum Reichstag fuhr . Er
habe sofort den NaKtportier telephonisch
gefragt , was los sei, worauf dieser geant¬
wortet habe: Im Restmrrant Feuer ! Er sei
dann selbst schnell zum Reichstag gelaufen.

Der Zeuge Scranowitz  schildert dann
ausführlich seine Eindrücke beim Betreten
des Gebäudes. Nach mehreren Fragen des
Beisitzers ergibt sich, daß der Zeuge Scra¬
nowitz etwa eine Minute nach dem Polizei-
offizier in den Saal gesehen habe.

Scranowitz schildert weiter seine Beobach¬
tung in dem Umgang vom Plenarsaal . In
einem Klubsessel habe eine brennende Fackel
gesteckt, die er mit dem Fuß weggestoßen
habe. Ungefähr unter dem Kronleuchter sei
er auf van der Lubbe  gestoßen, der fast
gleichzeitig von den Polizeibeamten sestge-
nommen wurde . Er habe ihn angeschrien.
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warum er das getan hatte , worauf van der
tzubbe nur gesagt habe: Protest ! Pro¬
test!

Oberreichsanwalt : Sie sollen geäußert
haben, daß unten noch weitere Täter seien.
Haben Sie etwas gesehen? Zeuge Scrmw-
witz: Ich habe gesagt, das könne doch nicht
einer gemacht haben, das müßten mindestens
sechs bis acht gewesen sein. Das war aber
nur eine Vermutung . Gesehen habe ich
nichts.

Um eine Fackel der Feuerwache habe es
sich nicht handeln können, da er früher da¬
gewesen sei als die Feuerwehr . Auch Zugluft
hat der Zeuge nicht bemerkt. Ter Zeuge
wird dann gefragt , ob er vorzeitig Beamte
an dem Tage entlassen habe. In der Presse
habe gestanden, daß dies in außergewöhn¬
licher Weise geschehen sei und daß die Be¬
amten sogar dagegen Protestiert haben.
Zeuge:  Dazu habe ich gar keine Befugnis.
Beamte außergewöhnlich zu beurlauben . Er
habe auch nicht gehört, daß irgend jemand
anders Angestellte oder Arbeiter an jenem
Tage beurlaubt hat . Die Frage Dr . Sacks,
oh nach dem 30. Januar 1933 ein Personal¬
wechsel im Reichstag erfolgt sei. beantwortet
der Zeuge mit nein.

Rechtsanwalt Dr . Sack stellt noch eine
Ergänzungsfrage an den Polizeileutnant
Lateit.  Es werde behauptet . Lateit hätte
die drei Polizeibeamten , mit denen er zuerst
in den Reichsag kam. besonders zusammen-
gaftellt. Der Zeuge verneint das und betont,
datz es sich um Beamte handelte , die gerade
am nächsten standen. Dr . Sack : Also nicht
drei Tage vorher verabredet ? Der Zeuge
lacht und verneint.

Die Verhandlung wird dann auf Sams¬
tag vertagt.

WMSr-Matur in Sarmn?
Tokio, 13. Okt. Im Zusammenhang niit

der japanisch-russischen Spannung erhält sich
hier das Gerücht, daß binnen längstens Mo¬
natsfrist die gegenwärtige japanische Regie-
ung von einer Militärdiktatur abgelöst wer¬
den wird . Alle wichtigen Posten im Kabinett
sollen von Offizieren des Landheeres und der
Marine besetzt werden. Der Zustimmung der
Massen glaubt man sicher zu sein, da die
Armeeführer Anhänger eines natio¬
nalen Sozialismus  sind.

berichtet dem Reichskanzler
Berlin , 13. Okt. Der Führer der deutschen

Delegation auf der Abrüstungskonferenz in
Genf. Botschafter Nadolny.  ist Freitag
vormittag init dem Flugzeug in Berlin ein¬
getroffen und sofort vom Reichskanzler zur
Berichterstattung empfangen worden.

Ser NejOsprMent wieder in Berlin
Berlin , 13. Okt. Der Herr Reichspräsident

hat seinen Aufenthalt auf Gut Neu deck
beendet und ist Freitag früh wieder in der
Reichshauvtstadt eingetrossen.

Ar den Kerkern des Mschenstastss
13 Nationalsozialisten verurteilt

Prag , 13. Okt. Vom Pilsener Kreisgerichl
wurde der 23jährige Erich Viebel  zu zwei
Jahren schweren Kerkers, verschärft durch
hartes Lager einmal im Vierteljahr und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt , weil er bei einer sozialdemokra¬
tischen Maifeier mit 150 anderen Partei¬
genossen das Hör st - Wessel - Lied ge¬
sungen  hat . Ter Nationalsozialist Jose!
Landau  wurde zu sechs Monaten schweren
Kerkers verurteilt , weil er nach den Reichs-
tagswalnen am 6. März ans der Straß«
„Heil Hitler !" " nd ..Hoch Deutschland!" ge¬
rufen hatte . Wegen geringerer Vergehe«
wurden drei Nationalsozialisten ans C h o
dau zu je einer Woche Gefängnis , acht Na>
tionalsozialisten ans Mies  zu mehrere»
Tagen Gefängnis verurteilt.

Sage mir, wer dich lobt... .
Demonstration im Völkerbundsrat für

Oesterreich
Genf, 13. Okt. In der Schlußsitzung des

Völkerbundrates am Donnerstag wurde,
wie bereits berichtet, auch der Bericht des
Finanzausschußes über Oesterreich ange¬
nommen . Diese Gelegenheit benützten die
Vertreter Großbritanniens / Ita¬
liens und Frankreichs,  um in demon¬
strativer Weise der österreichischen Regie¬
rung ihr Vertrauen auszusprechen. Tie
Drosselung des österreichischen Staatshaus¬
haltes zugunsten der ausländischen Anleihe¬
gläubiger und die Durchführung des für die
Londoner und Pariser Banken sehr ertrag¬
reichen Lausanner Anleihegeschäftes wurde
in überschwenglicher Weise gefeiert, da die
Not, die durch diese Maßnahmen der öster¬
reichischen Regierung über Oesterreichs Volk
hereingebrochen ist. den Völkerbundvertretern
ja unbekannt ist. Insbesondere Frankreichs
Vertreter Mafsigli  konnte die öster¬
reichische Regierung zu ihren Erfolgen nicht
genug beglückwünschen.

Der österreichische Gesandte beim Völker¬
bund . Pslügl,  dankte für diese politischen
Gefühlsansbrüche der Großmächte, die in
einem schwierigen Standpunkt „Oesterreich
die brüderliche Hand gereicht" hätten.

uieieli-Mair- c

Aagft vor dem Bvlksgericht
Wahlderbot in Oesterreich

Wien, 13. Okt. lieber einen Donnerstag
abgehaltenen Ministerrat wurde gegen Mit¬
ternacht ein amtlicher Bericht ausgegeben,
in dem es heißt, daß sich der Ministerrat
mit einer Reihe kleinerer Vorlagen beschäf¬
tigte. Von besonderer Bedeutung ist eine
Vorlage über weitere Maßnahmen „gegen
Mißbräuche der Pressefreiheit", durch welche
einschneidende und rasche Maß¬
nahmen gegen ausländische Zei¬
tungen  beschlossen wurden . Weiter wurde
die Verlängerung des Verbots der
Ausschreibung von Wahlen in
die Landtage und Gemeindevertretungen
beschlossen.

Unterzeichnung des österreichisch- polnischen
Handelsvertrags

Wien, 13. Okt. Die neue österreichisch-pvl-
nische Handelsvertrag ist Donnerstag hier
unterzeichnet worden.

Die gescheiterte Drel-Müchte-Zront
Amerikanische Verstimmung über das Kom¬

munique des französischen Ministerrats
Paris , 13. Okt. Der Außenpolitiker des

„Echo de Paris " hat seinem Blatte aus Gens
folgende Drahtung übermittelt:

„Die am Schluß des französischen Mini-
sterrats erfolgte Veröffentlichung des ge¬
nauen Gegenstandes der Genfer Verhand¬
lungen hat Norman Davis stark v er-
stimm  t . Ihm mißfällt , daß die Erörterun¬
gen so hingestellt werden, als sei er geneigt,
gegen Deutschland mit Frankreich und Eng¬
land Front zu machen.

Auch in britischen Kreisen ist man sehr
betreten . Infolgedessen ist es möglich, daß
der Erklärungsentwurf die Form eines ein¬
fachen englischen Vorschlages erhält , der nn
Büro der Abrüstungskonferenz eingebrach:
werden soll."

Trotzdem französische Stimmungsmache
Paris , 13. Okt. Die Pariser Presse ist »m

großen und ganzen mit dem Communigue
über den französischen Ministerrat zufrie¬
den. „Journal"  will wissen, daß die an¬
gebliche gemeinsame Erklärung der drei
Mächte 42 Zeilen umfasse und in drei Ar¬
tikeln eingeteilt sei. „Petit Journal"
hört das Gras wachsen, indem es die Grund¬
sätze der tatsächlich nicht zustandegekommenen
Drei -Mächte-Front folgendermaßen umreißt:

Aufrechterhaltung der engen französisch-
englisch-amerikanischen Solidarität . keine
Anfrüstungsbewilligung für Deutschland
während der Probezeit (hingegen Erlaubnis
zur Umwandlung der Reichswehr in eine
200 000 Mann starke Miliz, der aber nur die
Versailler Waffen erlaubt sind), vierjährige
Probezeit . Beibehaltung der automatischen
— einseitigen — Kontrolle , Aufschub der Ab¬
rüstung und der Ermächtigung für Deutsch¬
land . Verteidigungswaffen wie die anderen
Mächte zu besitzen, bis zum Abschluß der
vierjährigen Probezeit.

Allgemein wird hervorgehoben, daß sich
die italienische Abordnung von diesen Be¬
sprechungen serngehalten hat.

SilMkifkli Mussolinis
London, 13. Okt. Der Korrespondent der

„Morningpost " in R o m meldet, daß Musso¬
linis Unterredungen mit dem britischen und
dem französischen Botschafter bezweckten, diese
von seinen Bemühungen in Kenntnis zu set¬
zen. die deutschen Vorschläge zum Ausgangs¬
punkt einer Erörterung zu machen. Im In¬
teresse der Fortsetzung der Verhandlungen
mit Deutschland würde Italien gern einen
Aufschub der Sitzung des allgemeinen Aus¬
schusses der Abrüstungskonferenz sehen.

Amerika und Italien halten sich abseits
Genf, 13. Okt. Tie Mitteilungen , die am

Freitag vormittag in englischen und fran¬
zösischen Kreisen über die Besprechungen der
Großmächte zu erlangen sind, lauten allge¬
mein übereinstimmend dahin , daß der Ge¬
danke, einen gemeinsamen Entschließungs¬
entwurf , der den deutschen Forderungen ent¬
gegengesetzt werden sollte, aufgegeben
worden ist.

Es war beabsichtigt, daß ein Entschlie-
ßungsentwnrs mit dem Grundsatz der Nichr-
anfrüstung Deutschlands unmittelbar dem
Hanptansschuß vorgelegt und daß dorr eine
öffentliche Aussprache, in der keine Macht
ihrer Verantwortung ausweichen könnte, er¬
örtert würde . Eine Abstimmung, von der
man die Isolierung Deutschlands erwartet,
sollte die Debatte abschließen. Sowohl Ita¬
lien  als auch die V e r e i n i g t e n S t a a-
ten  haben die Beteiligung an diesem Vor¬
gehen abgelehnt.

Gegenwärtig wird nur von einer am
Montag abzugebenden Erklärung des
englischen  A u ß e n m i n i st e r s ge¬
sprochen, in der für die zweite Lesung des
MacDonald -Planes die Berücksichtigung der
drei Grundsätze: Nichtaufrüstung Deutsch¬
lands , Kontrolle und Versuchsperwde gefor¬
dert werden soll.

Was nach dem Scheitern
der Abrüstungskonferenz?

Eine Warnung Lloyd Georges
London. 13. Okt. In der „Daily Mail " behan¬

delt Lloyd George  die zeitgemäße Frage,
was werden soll, wenn die Abrüstungskonferenz

zusammenbricht. In eindringlichen Worten for¬
dert der vormalige Ministerpräsident zu gerechter
und ehrlicher Handlungsweise gegenüber Deutsch¬
land auf . U. ä! führt Lloyd George aus:

Der europäische Frieden hängt heute mehr denn
je von britischer Staatsknnst ab. Wir dürfen nicht
'agen : wir können Daladier gut leiden und Hitler
gefällt uns nicht, deshalb müssen wir ersteren
unterstützen. Unser Urteil gegenüber der deutschen
Abrüstungssorderung darf auch nicht dadurch ge¬
ändert werden , daß wir die deutschen Regierungs-
methoden im Innern verurteilen.

Der Fall liegt klar und einfach. Deutschland
bat die demütigende Aufgabe seiner eigenen Ent¬
waffnung vor mehr als 10 Jahren Surchgcsührt.
Die Siegermächte haben seither ihre militärische
Macht m jeder Richtung verstärkt. Das wehrlose
Deutschland, all seinen Nachbarn ans Gnade nnd
Ungnade preisgegeben , hat 10 Jahre lang die
Mächte aufgesordert , das eindeutige Versprechen,
eas ihm gegeben worden ist, zu erfüllen . T i c
/vröerung ist mit kalter Verachtung

behandelt worden.  Deutschland har das
Gefühl , daß es durch einen Trick wehrlos gemacht
worden ist. Frankreich beabsichtigt, den Vertrag
.an Versailles ohne Zustimmung der anderen
reite durch weiteren Aufschub der Abrüstung
-.ttßer Kraft zu setzen. Wenn Frankreich daraus
eeharrt , wird es eines vorsätzlichen Brn-
yes seines eigenen Vertrages schul¬

dig  sein . Deutschland wird darauf antworten:
Ihr habt einen der Hauptteile des Vertrages
von Versailles zunichte gemacht, somit könnt ihr
nicht Klage führen , wenn wir ihn nicht länger
als anwendbar betrachten.

Nachdem der Völkerbund 10 Jahre lang ge-
-.ögert hat. während Frankreich, Polen und die
Tschechoslowakei tatsächlich den Vertrag brachen,
würde es unwürdig sein, wenn der Völkerbund
wtzt auf die bloße Gefahr hin , daß Deutschland
dem Beispiel der Mächte, die den Völkerbund be¬
herrschen, folgen könnte, sich beeilen würde , für
den Vertrag ein 'utreten.

DaS heutige Deutschland ist nicht das Deutsch¬
land von 1513. Ein passiver Widerstand wie im
Tuhrgebiet würde bei dem nationalistischen Geist
von 1033 unmöglich sein. Wenn Frankreich , Polen
und die Tschechoslowakei ihre großen Arm'.ceu
losinarschieren lauen , dann werden - -
Hemden mit ihrer leichten Ausrüstung vielleicht
und wahrscheinlich nicht imstande sein, den Ein-
dringonden Halt zu gebieten . Es würde eine mili¬
tärische Besetzung mit Zwischenfällen nnd Ver¬
geltungsmaßnahmen geben. Der Einmarsch in
Rußland hat dort den Bolschewismus gestärkt und
ihm festen Halt gegeben. Die Mächte sind sicher
nicht so blind , daß sic nicht dein Sinn der plötz¬
lichen außenpolitischen Aktivität Rußlands sähen.

Deutschlands heiliger Berg
Errichtung des ersten SA .- und SS .-Tenkmals

auf dem Annaberg
Breslau , 13. Okt. Wie die schlesischen Blätter

melden , steht der Plan , ein SN .- und S S .-
Denkmal auf dem Annaberg  zu errich-
ren. unmittelbar vor der Verwirklichung . Das
Denkmal soll gleichzeitig dem Andenken der Frei¬
korps. die nn dritten vberschlesischen Aufstand den
Annaberg erstürmt und damit das Schicksal des
Aufstandes entschieden haben, geweiht sein . Der
Berg soll znm deutschen Nationalheiligtum er¬
klärt werden.

Die Sammlungen für das Denkmal sollen aber
erst nach der Beendigung des Winter-
hilfswerkes im Fr ü h jahr  begonnen
werden.

Württemberg
Zusammenschluß-es Kriegerdundes

Stuttgart , 13. Oktober.
Mit der Unterstellung des deutschen

Neichskriegerbundes „Khffhäuser" unter
Adolf Hitler hat gleichzeitig auch eine Neu¬
gliederung des großen Bundes stattgefun¬
den. Dabei sind die hohenzotlerischen Krie¬
gervereine. die bisher dein Preußischen Lan-
deskriegerverbande angehörten . dem
Württembergs s ch en Krieger-
bunde Zuge wiesen worden.  Die
Nebernahineverhandlungen sind inzwischen
in kameradschaftlichster Weise durch den
Führer des Württembergischen Landeskrie¬
gerverbandes , Generalleutnant v. M a u r.
geführt worden.

Um nun auch die Vereine und die einzel¬
nen Kameraden einander näherzubringen,
sind folgende Veranstaltungen geplant : An
dem Kriegsopfer - und Soldatentag . der am
22. Oktober in Stuttgart stattfindet , werden
etwa 1000 Kameraden aus Hohenzollern teil¬
nehmen. Andererseits wird der württember-
gische Führer . Generalleutnant von Maur.
an zwei großen kameradschaftlichen Veran¬
staltungen der hohenzollerischen Vereine
teilnehmen , die am 5. November in Sigma¬
ringen und am 19. November in Hechingen
stattfinden . Vom 1. Januar 1934 ab führt
dann unser Bezirk den Namen : Landes¬
verband Württemberg und Ho¬
henzollern.  Im ganzen werden etwa
5000 Kameraden deni Württ . Kriegerbund
neu zugesührt . Die Württembergische Krie¬
gerzeitung ist jetzt schon in Hohenzvllern in
vielen Gemeinden eingesührt.

Beim
VMrschießen tödlich verunglückt
Rottenburg, 13. Okt. Heute morgen wurde

der Buchhalter und Kriegsteilnehmer Anton
Iohner  beerdigt . Bei der dritten Strophe
des Liedes „Ich hatt ' einen Kameraden"
wurden Salutschüsse abgegeben; dabei zer¬
riß es den Böller . Der die Böller bedienende
Josef Höschle  wurde von einem Splitter
getroffen, der ihm die linke Schulter und
die Lunge zerschmetterte.  Ter Tod
trat sofort ein.

Amtseinführung von Dr. Dederer
Reutlingen, 13. Okt. Die feierliche Amts¬

einführung des neuernannten Rentlinger
Scadtvorstandes . Oberbürgermeister Dr.

_Samstag , Len 14. Oktober igzz

Dederer.  findet voraussichtlichU?
nerstag , den 19. Oktober, statt . Der genaue
Termin , sowie das Programm der Feier
lichkeiten ist noch nicht festgelegt. Die Amts'
Übernahme hat sich deshalb etwas verzögert'
iveil Dr . Dederer im Wirtschaftsministerium
noch voll beschäftigt ist und erst die laufen¬
den Geschäfte abwickeln muß. ehe er i,-i„
Amt übernehmen kann.

Besichtigung
-es SS. Unterbanns112Z

Tübingen, 13. Okt. Der Stabsführer des
Gebietes Württemberg der HI .. Bannführer
Sun der mann,  besichtigte gestern abend
oen Unterbann 1/125. Stabsführer Sunder¬
mann begrüßte die HI ., indem er folgendes
ausführte : Vor 3 oder 4 Jahren waren es
noch ein oder zwei Dutzend Jungens . wo
heute fünfhundert stehen. Dies ist ein Be¬
weis für das ungeheure Wachsen der HI
nnd ein Zeichen dafür , daß die deutsche Im
gend in der HI . steht. Heute ist der deutsche
Junge entweder in der HI . oder er ist ein
Feigling nnd Schlappschwanz. Eine dritte
Möglichkeit gibt es nicht mehr. Ter neue
Bannführer Hans D a n n e n m a n n gab
seiner Freude darüber Ausdruck, znm Füh¬
rer des Bannes 125 berufen worden zu sein.

Schwerer Zusammenstoß
zweier Radfahrer

Sindelsingen, 13. Okt. Gestern abend fuhr
der Radfahrer Wilhelm H a n s ch aus Sin-
delfingen an der Ecke Brunnen - und Schlüs-
selwiesenstraße mit einer solchen Wucht aui
>en ihm entgegenkommenden Radfahrer Ernst
Breitling  ans Tachtel ans. daß beide
bewußtlos liegen blieben. Ter Zusammen¬
drall war derart stark, daß Wilhelm Hausch
im Krankenhaus s e i n e nVerle  tzn n gen
: r l e g e n ist, während Breitling bereits
wieder seiner Arbeit nachgehen kann.

Göppingen, 13. Okt. Tragischer Un¬
glücksfall .) Ein Familienvater aus
Jebenhausen wollte feine Pistole entladen.
Dabei löste sich ein Schuß , der seinen
unweit davon stehenden Sohn traf und so
bedenklich verletzte, daß dieser ins Bezirks-
krankenhaus Göppingen eingeliefert werden
mußte, wo die Kugel auf operativem Wege
entfernt wurde.

Musbach. OA. Saulgau . 13. Okt. (Ter
Tod auf der Landstraße .) Gestern
vormittag wurde auf dem Fußweg Mus¬
bach-Buch ein Wanderer tot aufgefunden.
Er hatte noch kurze Zeit vorher im Blaser¬
hof um Arbeit gefragt und ist dann offen¬
bar infolge eines Schlaganfalls  vom
Tode überrascht worden . Nach den bei dem
Toten Vorgefundenen Papieren handelt e>
sich um einen im Jahre 1870 zu Schech-
steiten. OA. Illni . geborenen Peter Mayer.

Sigmaringen , 13. Okt. (Geisteskran¬
ker aufgegriffen .) Gestern wurde ein
vor 3 Tagen ans der Irrenanstalt Zwie¬
falten entwichener Geisteskranker, gebürtig
von Hardt bei Oberndorf , in Sigmaringen
aufgegriffen und der Irrenanstalt wieder
zugeführt.

Alls AM Ns Ans
Nagold , den 14. Oktober IW.

Die Verschiedenheit der Geburt gibt
und nimmt keinen Vorzug.

Ber . Lieder - und Sängerkraaz
Wir möchten noch einmal auf die heute abend

8.30 Uhr für Mitglieder und morgen nachm.
4.30 für die Allgemeinheit slattfindenden Auf¬
führungen der ,„F ö r st e r chr i st e l" Hinweisen.
Jeder , der die Aufführung im Februar gesehen
hat , möchte sie gewiß jetzt mit Orchester hören,
und wer die Operette sich noch nicht angesehen
hat , möchte sich sicher diesmal die Gelegenheit
nicht entgehen lassen . Die Inhaber von vorläu¬
fig gekauften Karten bitten wir. diese umgehend
gegen nummerierte einzutauschen . Da die Nach¬
frage nach Eintrittskarten sehr rege ist. >h
denen die überhaupt noch keine Karten haben,
zu empfehlen, - sich heute nachmittag noch Kar¬
ten im Vorverkauf zu erstehen ".

Tonfilmlheater
„Im Banne der Berge"

Hoch am Vera gebettet in anine Marten,
an den Hänaen des macytigen ^ teinmassmes
des wilden Kaisers , liegt die Mosbacheralm.
Ans den Wiesen weidet das wohtgevckegr .' Vieh,
betreut von der Sennerin Anna und dem Stau¬
buben Vartl . Sie leben beide in Abgeschieden¬
heit solange die Almzeit .ist. Selten kommt, le¬
imend vom Dorf zu ihnen und nur den Jager
führt de-- Weg öfter an der Alm vorbei , ötter
vielleicht als notwendig , wo doch der nächue
Weg aus dem Revier auf einer ganz anderen
Seite zum Tat weist . Alois , der Jäger , der
das Jagdgebiet des Grafen Stauifen, ->u betreuen
hat . bemüht sich schon seit lanqem um die Eunn
der schönen jungen Sennerin . . .

Lin Wilderer ist wieder an der Arbeit u»
fast jede Nacht dröhnen die Büchsenschüße -n
den Wänden des wilden Kaisers Alors »e-
kommt vom Grasen .eine ernste Verwarnung-
Ob er denn seinen Dienst auch richtig verleih
Die Sache mit dem Wilddieb müsse ein t- N -
nehmen.

Wer der Wilderer ist, und wie er zur
gebracht wird , wollen wir nicht verraten , nr
besehe sicb den Film , er ist es wert ^

Legi ÄlebWlel8«!
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Altpietistifche Gemeinschaft
Die alljährliche Konferenz, zu der jedermann

herzlich eingeladen ist, findet morgen Sonntag.
15 Okrober nachm . 2 Uhr im Saal des Evgl.
Zereinshauses statt.

„Sprechende Hunde"
Kommenden Mittwoch 8 Uhr abends spricht

im Scminarfestsaal General von Hoff-Stuttgart
Der die sprechenden Hunde non Weimar. Es
handelt sich dabei nicht um Phantasien, sondern um
den Vortrag von protokollarisch festgelegten Tat¬
sache». Jeder Hundebesitzer, überhaupt jeder
riersreund musz diese äußerst interessanten Dar¬
legungen hören.

Schwindelhafter Hausierer
Unter dem Vorgeben, für die Firma Wilhelm

Frey,  Nagold tätig zu sein, handelte dieser
Tage ein Hausierer mit Gewürzen an den
tzlastüren. Dies entspricht keineswegs den Tat¬
sachen. Man ist dem Schwindler auf der Spur.

Werbewoche des Handwerks,
tzaiterbach. Am Sonntag findet gemeinsamer

Kirchgang statt, woran sämtliche Handwerker
» Meister bis zum Lehrling daran teilzu-
Men haben. Anschließend Kundgebung durch
aysgruppenführer der NS . Hago Jakob H e l-
-er. Montag mittag wird von hiesigen Hand-
Mrlem ein Propagandaumzug mit 14 Festwa-
gm und Handwerkergruppen veranstaltet. Auf¬
hellung zum Umzug 1.30 Uhr im Waldweg.
Montag abeird 7 Uhr in der Turnhalle weitere
Veranstaltungen mit zahlreichem Programm,
munter interessante Lichtbilder vom Handwerk.

Vom Baum erschlagen.
Wildbad, 13. Okt. Gestern nachmittag er¬

eignete sich in Abteilung Nißhalde ein eigen¬
artiger Unfall, der einem Pferd das Leben
kostete, Gastwirt Fritz Mutterer  von der
„Grünhütte" fuhr mit seinem 4Vs Jahre
alten Sohn heimwärts , als plötzlich durch
dm gerade wütenden Sturm der Gipfel einer
mächtigen Tanne brach, auf das Pferd
stürzte und diesem das Rückgrat ab¬
schlug. Das Kind wurde in das Geäst ein¬
geklemmt, wobei es am Fuß eine st arke
Fleischwunde  davontrug . Letzteres
konnte nur mit Mühe befreit ' werden. Ter
Besitzer des Fuhrwerks blieb von dem Un¬
fall verschont.

kestorbene: Otto Sailer , Bauaufseher, 50 I .,
Calw  Katharina Breg, 69 I ., Nord¬
stetten.
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Der Werbewoche des Handwerks
dessen Programm aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist, widmen Landrat Baitinger,  Bür¬

germeister Maier  und Kreisbauernsührer Kalmbach  folgende Geleitworte: i

Anordnungen
der NSDAP.

Dem deutschen Handwerk,
dem gesunden, gewerblichen Mittelstand, der
sich mit bewundernswerter Tatkraft auf die neue
Zeit umgestellt hat , wünsche ich zur Hand¬
werkswoche  alles Gute. Ist doch das ehr¬
bare Handwerk einer der tragenden Pfeiler der
öffentlichen Wirtschaft, ist es doch berufen als
Wahrer und Hüter eigenartiger Gestaltung, dem
deutschen Heim seinen besonderen Reiz und
Schmuck zu geben und seinen Erzeugnissen durch
die enge persönliche Verbundenheit des schaffen¬
den Meisters mit seinem Werk erst den seelischen
Gehalt und kulturellen Wert einzuflößen. Da¬
rum müssen wir alle, soweit es in unseren Kräf¬
ten steht, das hart um sein Fortkommen ringende
Handwerk stützen und es auf alle Arten, nament¬
lich aber durch Arbeitsbeschaffung, fördern. Nur
so werden wir die Geißel der Arbeitslosigkeit
überwinden, nur so den Wiederaufbau unseres
Vaterlandes , jeder in seinem Teil , beschleuni¬
gen.

Gott schütze ein ehrbares Handwerk,
Meister und Gesellen!

Baitinger,  Landrat.
Schasst Arbeit für das Handwerk!

In den Kampf gegen die Arbeitslosigkeithat
unsere Reichsregierung in den letzten8 Monaten
Gewaltiges geleistet. Gesetze auf Gesetze sind er¬
schienen Arbeitsbeschaffungsprogrammewurden
bereits mit dem Erfolg durchgeführt, daß mehr
als 2)d Millionen Arbeitslose wieder Arbeit
und Verdienst haben. Noch müssen 3,8 Millionen
Deutsche feiern. Die Regierung tut alles, um
auch ihnen wieder Arbeit zu geben, und sie wird
zur Erreichung dieses Ziels auch künftig kein
Mittel unversucht lassen. Aber zu den öffent¬
lichen Arbeiten und Maßnahmen von Reich,
Staat und Gemeinden muß hinzukommen, daß
jeder Volksgenosse sich in Reih' und Glied stellt.
Der bestimmte Mille unseres Führers , jedem
Deutschen wieder Arbeit und Brot zu verschos¬
sen, muß im ganzen Volke, bei jedem Einzelnen
den kräftigsten Widerhall finden. Immer wie¬
der wird sich ein Weg finden, einen Auftrag
zu erteilen und wenn es auch ein kleiner ist..
Viele Wenig geben auch ein Viel!

Ich möchte an alle, die es angeht, die Auffor¬
derung richten, sich ihre Gebäude, ihren Hausrat,
ihre Gärten, Maschinen und Einrichtungen, ihren
Kleider- und Wäschevorrat immer wieder anzu¬
sehen und zu prüfen, ob nicht doch zurzeit oder
über den Winter Aufträge gegeben werden kön¬
nen. Nur mit der Tat können wir beweisen,
daß wir den Sinn der Volksgemeinschaft ver¬

standen haben und uns mit unserem Mitmen¬
schen verbunden fühlen Nur so stärken wir den
Mut und das Selbstvertrauen des andern!

Ich möchte wünschen, daß unserem ehrbaren
Handwerkerstand aus der Reichswerbewoche, als
eine Tat der Selbsthilfe, ein voller Erfolg be-
schieden sein möge! Heil Hitler!

Bürgermeister Maier.
Handwerk, Gewerbe und Landwirtschaft

Diese drei Stützen unseres Staates sind von
jeher auf Gedeih und Verderb auf einander
angewiesen gewesen und so wird es auch blei¬
ben. Leidet ein Glied, so leiden alle andern
mit, dies haben wir alle in den letzten Jahren
zur Genüge erfahren. Es hat daher die Werbe¬
woche des Handwerks ihre volle Berechtigung
und jeder Berufsstand hat die Pflicht, mitzu-
helfen, was in seinen Kräften steht.

Ich fordere daher die Bauernschaft des Be¬
zirks auf das orts - und bezirksansässige Hand¬
werk und Gewerbe durch Uebertragung von
Aufträgen zu unterstützen, so gut es in dieser
geldarmen Zeit möglich ist. Es wird gegenwär¬
tig über die Hausiererplage viel geklagt. Wenn
jeder nur die orts - und bezirksansässigen Ge¬
schäftsleute, die mit ihm die Lasten der Ge¬
meinde und des Staates tragen , berücksichtigt,
so wird die Hausiererplage ohne alles weitere
auf ein erträgliches Maß gesenkt. Auch beim
Handwerk ist es so. sehe jeder auf Qualität,
diese ist immer am billigsten. Mancher aus der
Ferne getätigte, scheinbar billige Einkauf, hat
sich nachher beim Gebrauch als teure Ramschware
erwiesen und der örtliche Handwerker hatte das
Vergnügen, die manchmal unmögliche Reparatur
daran zu versuchen. Unsere Regierung mit unse¬
rem Volkskanzler Hitler an der Spitze, steht ge¬
genwärtig mitten in dem schweren Kampfe um
Behebung der Wirtschaftsnot und Arbeitslosig¬
keit. Unser aller Pflicht ist es, diesen Kampf
dadurch zu unterstützen, so gut es möglich ist.
'Nur Einigkeit führt zum Ziel, nimmermehr
Mießmacherei und Zwietracht. Aber auch das
Handwerk und Gewerbe hat die Pflicht, den
Bauernstand dadurch zu unterstützen, daß ihm
seine Erzeugnisse zu annehmbarem Preis abge¬
nommen werden und Auslandsware , die man¬
chesmal den Preis unserer Erzeugnisse schwer
drückt und gut entbehrt werden kann, nicht mehr
gekauft wird. Hier gibt es für die Führer der
Organisationen noch viel zu tun , ebenso mit
einer gerechten Regelung der Preise der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse im Verhältnis zu den
Kosten, der für den Bauernstand notwendigen

Zur Handwerkerwoche.
Das Handwerk stellt einen wesentlichen Faktor

des Staates dar. Die Werbewoche des Hand¬
werks wird von Herrn Reichsminister Eöbbels
und insbesondere unserem Führer Adolf Hitler
gefördert.

Deshalb erwarte ich von jedem SA.-Mann,
daß er seine ganze Kraft in den Dienst der
Reichshandwerkerwochestellt.

Die SA. hat die Pflicht, die Werbewoche in
jeder Beziehung zu unterstützen.

Jakob Äätzner,
Obersturmbannführer 1/180.

Sturmbarmbesehl I/18V
Nehme vom 15. 10. bis 15. 11. 33 an einem

Lehrkurs teil . Stellvertreter Adj. Majer-
Nagold. Ob.-Sturmbannführer I/I80

Jakob Bätzner.
SA .-Reiter Nagold.

Heute abend 8>ck Uhr Nebenzimmer „Adler"
Vollzähliges Erscheinen Pflicht.

Ehr. Gauß,  m . d. F. d. Schar b.

Bedarfsartikel. Bei gutem Willen' auf beiden
Seiten wird mit Hilfe unserer Führer auch
dieses mit der Zeit gelingen. Und nun der
Woche des Handwerks einen vollen Erfolg.

Heil Hitler!
Kreisbauernführer Kalmbach.

Sportvorscha«
Calmbach, eine der stärksten Mannscha' len cer

Kreisklaste steht morgen der 1. Elf des Sport¬
vereins im Verbandsspiel gegenüber Die hei¬
mische Elf darf sich, wenn sie Punkte erbalten
will, zu einer besseren Leitung als am letzten
Sonntag in Herrenberg aufraffen.

Mit Spannung wird dieses Spiel erwartet,
drs Sportpublikum will die Blau -weißen kämp¬
fen sehen.

Tie Vorspiele der 2. Mannschaften stehen
zurzeit auf einer beachtlichen Höhe, mit Jnter-
eüe sieht man junge Talente heranreifen. Spiel¬
beginn siehe Inserat . . .isch.

Wetter.
Mit dem Anbruch kühler ozeanischer

Luftmassen hat sich stärkerer Luftdruckanstieg
eingestellt . Für Sonntag und Montag ist
langsam aufheiterndes , ober noch keines¬
wegs beständiges Wetter zu erwarten.

!»5Mnut6v neue Lrskt
ckew Lsniksrüiigen, der Hausfrau,
cksw Sporttreibenden  dnrcb
„>Ii»ixdrai>li" -TiiKIetten. Hiss
imitlxlreit, Lrscköpkuug, ^.bgs
SMiitlieit vsrscbcvjnden naek Dgbrancb von 2—3
IMsttev. „ .luugbiuiiii . 'I'abletteii " (mitlvoA und
leeitliiu)ru II -.60 und 11. 1.30 in Kpotü̂ tzen und
Oroxerien, llrobs kostenlos. 6S7
üidabeu in de» dpotkeksn Xnuold n.11 ilckbei g.

WkkMttMkeiii N«««il>
Da die Frist , für diese Kollegen , welche

nicht Mitglied des Bez.-Wirtsvereins waren,
am1. Oktober 1933 abgelaufen ist und noch
eine Anzahl sich nicht angemeldet hat , geben
mr nochmal einen letzten Termin bis zum
1 November 1933. Wer sich bis zn diesem

^Termin nicht anmeldet , hat eine Aufnahme¬
gebühr von Mark 12.— zn bezahlen . Bis
Mm1. 11. 33 wird keine Aufnahmegebühr
»erlangt.

Die Kollegen, die der Ablieferung ihrer
Ätlerspenden nicht nachgekommen sind, wer¬
den aufgefordert, ihre Spende bis zum 20.
Aiober 1933 an den Kassier Eugen Herr-
L»>tt „zum Schiff" in Nagold , der Hintere
M Altensteig liegende Teil des Bezirks an
Kollege Lenk „zum Schiff" in Altensteig,
Mbezahlen.
884 Der Vorstand : Fortenbacher.

Der Herr läßt die Arznei aus der Erde wachsen
und ein Vernünftiger verachtet sie nicht.

Sirach, 38. Kap. 4. Vers.
W trinken Sie

venn Cie Ihre Gesundheit, dieses höchste Gut der
Melk erhalten oder wiedererlangen wollen, jetzt

Herbst eine der 4 Sorten der aus allerbesten,
Wir. Heilkräutern vom Fachmann hergestellten
Rhöner Gebirgskräuter - Tee-

gibt folgende4 verschiedene Sorten:
1 gegen Eicht, Rheumatismus, Ischias,

Hexenschuß, Arterienverkalkung. Magen-
und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit,

- „ Nieren- und Blasenleiden ufw.
2 gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmer¬

zen. Hämorrhoiden. Krampfadern, geschw.
q, Beine, Wassersucht. Fettleibigkeit rc.
^ o gegen Grippe, Husten, Verschleimung.

Bronchialkatarrh, Asthma, Lungenleiden rc.
4 zur Blutreinigung u. -Verbesserung gegen

Schlaflosigkeit, Verstopfung und Haut-
- Unreinigkeiten.
, Eebirgskräuter-Tee ist im Ju - und Au-
d->-n 3?h»»n als ganz hervorragend bekannt,
^ W» lassen Sie sich nicht irgend einen ander»
^ ..geben, sondern verlangen Sie ausdrücklich

Eebirgskräuter-Tee". Er hat Tausenden
Golfen und hilft auch Ihnen . 743
- Zu haben in Nagold in der Apotheke.

st" st

)-Z-

MW
lranle» I,ei!>!>t. nn der ckmk-

kniinriieik un-erer nnlivualeu Ikegiernnx!

ÜM-NMÜlllMIl
MM ii .l 'iUligukWMi 'ei!

ckirsüt vn» dur 1'nbritz i »i Zebnarrvvnld in vsr
8»bit;d. klnli'.Lrrmi und mir UerrlinNsi!Lnbis-garren

HausstanduKren von Uli . 50.— an
Wandiikreii von . . . 11A. 18. - an

T otr'. billiger Liei<e, kscinsms diskrete
TsUzukbiiiS' !

>1skr als 30000 rnkiiedsne Knuden! Tausends
von Dank »nd ^.verlrsunuiigssekrewen! kin
Versnek nürd aueb 8is in llieis und Qualität
übsriaseken. Verlangen 8is sofort kostenlos

unssru neuesten Katalog Xr. 5.
L. L-sukker O. m. d. H., lllllrenk-rbrik
8rdivsoii1o8en 2. bl., LckvvmTtvglck

IVir sind rnr Kuualime von Lsdarfsdeekungs-
seksinen kür kksstandsdarlskeu riugelnsseii.

Tüolitigsr, kei der llriratkundsoliakt
bestens eiuKekukrtsr Illat/verkrelsr

xesnvk 1. 859

Usine Ssruog
Klärung und dssNsIb

irsinLelimsckenrIe ««

14 V - t
spalten LSs n u k° mit

reinge»ii«>»kster Trsudsnnusinkeks
ciaium kiu f c!is 8sit 35 osstds wall 5rsn
ktitrlngsr klllssigsn  ksinrucktksksi,

irsii , ßknKsiinen nStig l
3is spak'sn mcllt nuk' kkDsit unc! ^ sit . dlsibsnmit Zietisktisit vo^ ^ iLsriolgsn urici Vsklust ds ^ stlft
Visls 7aussli6s glänren68tsl ' ^ nsk'ksklnkmgsscflk'Sidsl)'.
Tu badsn io also Orogsriso uocl ^potbstzsn,
dsstimmt ds >:

ln Ickagold: Drogerie lllollaeuder 800
-kltensreig: Drogerie Killer. Drogerie 8ek!umksrger

Am Mittwoch, den 28. Oktober beginnen
wieder in der Frauenarbeilsschule die

Nähnachmittage für Unbemittelte
363 Die Schulleitung : Marie Drautz.

Altensteig.
Anläßlich der Werbewoche des Deutschen

Handwerks veranstaltet der Gewerbeverein
Altensteig am Kirchweihmontag, 16. Oktober
1933, nachm. 2 Uhr einen großen

Werbeumzug
des Handwerks mit 35 Festwagen und Gruppen.
Abends 5 Uhr folgt für auswärtige Gäste ein
Festspiel im Saale zum „Grünen Baum".

Hierzu ergeht an alle Bezirksangehörigen
freundliche Einladung.

Der Gewerbe-Verein.

kLlcus

«n acnloi io»«t«rssts-losie
riskvng rv.»m«tri.vkiod«l»/« ko» ^3̂ V.- ,2- 24.- SU

SOV I MLir

unübertroLerr der

Isckias, kiexenscbub und llrlcäl-
tunßskrsnlrkeiten. Ltartz karn-
säurelösend,balcterientötend!Ab¬
solut unsckädlick! Lin Versuctr
überreugtl kragen 8ie Ikrenî rrt.

Detlev die nickt auk verlockende Inserate, sondern
r.u einew langjäbrigsn l'ackmauv! Kur das Leste
kann Ikiieu kelksv, darum tragen die mein auk
Keiiung kiiirvjrksndes gpsxialkand. Olive Ksdsr
kein Kartei Dedsrziirtel oder Klissnbügsl, rutsvdt

und druckt uiokt, Dag und -lackt tragbar. '
Von niekruls 60000 Hrnekleideoden mit bestem
krkolg getragen. Das bleueste ist einKekorm-Sriieddslia-4»
okns Leinriemsn, Deik-, Kabel- und Vorkallbilldsv.

Xosteulos riu sxreckeu in
vlellstss , 17. Oktober , von ll2 -1/z Tlkr

inlttux », Im Osstkok L. „L.öven"
8SllM.-8ser. kllgsn fpklrco.. 8l!IllSSI1-lI».

dokunnesstrusse 4V

Veiw8ie eineii Vsge»
IiS«lM«ollen

sei es sin modernes viersilbiges Labrlo-
Istt oder sei es eine elegante viersit îgs
Dnnusins, dann bitte lrowinev 8ls Lnfuns.
8ie linden bei uns das Kioktlge.
Der Kavomag-IVagen beweist immer wie¬
der durcb seine grossen Krkolge  auk
scbwerstsn ^uvorlässiglreitskakrtsnseine
überaus gute Qualität
Teobniscb stebt er eiurig volllrowwen da
in seiner Drsisklasss , denn er bssitrt u.a.
Kin-Druck-/üsvtralscbmisrung, kvdrau-
liscke Vierradbremse automrt. Ltartsr,
klslson-L Konalits Kolben usw. 792
Lrobskabrt und Druoksaeben kostenlos.

DsnsralVertretung:

Telefon 2233

Kiefers

Kleide°Wn
tausendfach bewährt
für Kühe

1 die zu oft rindern und
! nicht trächtig werden,
j ist erhältlich Z
! in den Apotheken.

Gesucht  wird ein
15—16jähr ., ehrliches

Mädchen
für Küche u. Haushalt,
per sofort.

Angeb . unt . Nr . 866
an die Gesch.St . d. Bl.

»Die Försterchristel- — . Samstag 8 Uhr , nur für Mitglieder
und weiße Karlen)

Sonntag 4'/L Uhr. für die Allgemeinheit (rote und grüne Karten)
Erster Platz Mark 1.20, zweiter Platz Mark —.90. 850
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vom 15 . bis 21 . Oktober 1933

HsOT' T'O .- „Fe^ ezr c/ez- Kz-öez/zSesĉ a^ llziF /'zzrK'/ezzrezr,
Fe/'acke au/ c7ezr Lzr ^f/zrezr /rozzrzzr/ e§ azr."

Programm
Sonntag , 15. Oktober , vorm. 7 Uhr Wecken durch die

SA .-Kapelle , Bäcker und Metzger ; vorm. 9.30 Uhr
gemeinsamer Kirchgang. Es nehmen daran teil:
SA .. SS ., SAR ., Stahlhelm , NSBO ., Arbeits¬
dienst und das gesamte Handwerk und Gewerbe,
Meister , Gesellen, Lehrlinge . (Jnnungsfahnen
mitbringen ) .
Aufstellung des Zuges beim Rathaus 9 Uhr.
Reihenfolge bestimmt der Zugordner , Schreiner¬
meister Kau pp.

Abends 7 Uhr : Werbeabend im Saalbau „Löwen".
Programme sind im Saal aufgelegt.

Mittwoch , 18. Oktober, nachm. 1.30 Uhr
Werbeumzug des Handwerks

Aufstellung : Emmingerweg . Es nehmen daran teil
sämtliche handwerkliche Berufe , vertreten durch
Meister , Gesellen und Lehrlinge , welche alle in
Arbeitskleidung zu erscheinen haben.
Marschweg: Calwerstratze , Waldachftr ., Freuden-
städterstr ., Moltkestr . über Adolf Hitlerplatz , Neue¬
stratze, Hohestr., Bahnhofstr . zum Adolf Hitlerplatz,
dortselbst Ansprache, alsdann Auflösung.
Beflaggen der Häuser ist selbstverständlich!

Eewerbevercin : Bürgermeisteramt : NSDAP.
Kapp Maier  Ortsgr .-Leiter Kubach

kernruk 114
empkieklt 8ick2ur

Lokertigaog
namtlielier
MMiMtMe
bei lscteIlo8er?s6korm null
2eikAems6er LerecknunZ.

OleicimeitiZ mucke ickmeine
vv. Lunck8ckskt cksrsuk suk-
merk8usi, cls6 ick von cier
keick8 - 2euAmei8terei cier
KI8VK?. 2UßeIu88en bin 2um

Merline»
»Smll vlllkerme» «er
88 . , 88 . » » 0 81 » . -

Amtliche Bekanntmachung

Ausübung der 3 agd
Der Schlot - und Postenschutz, sowie der

Schutz mit gehacktem Blei auf Rot -, Dam -,
Schwarz- und Rehwild , auch als Fangschutz,
ist verboten . Das genannte Wild darf nur
mit Schußwaffen erlegt werden , deren Kali¬
ber nicht kleiner als 6,5 Millimeter ist.

Die Jagdberechtigten werden darauf hin¬
gewiesen mit dem Bemerken , datz Zuwider¬
handlungen strafbar sind.

Nagold , den 13. Oktober 1933. 908
Oberamt: Baitinger.

Haiterbach - —

»IMWM HK»SIMM
Programm:

Sonntag vorm. : Gemeinsamer Kirchgang
Kundgebung der NS . - Hago.

Montag mittag : Propaganda -Umzug.
Abends 7 Uhr Veranstaltung mit

Z reicht». Programm in der Turnhalle.

lüön»8iei »»8!e».
verMSL«» 8ie

vor ollem<Us Omo-
Netoliete nickt. 8ietot nnentdedriick

L rnr Lrrlotims voll-
vertlzer OetcknNe.

«alnkoßon
erkSIU. ln llulturen
von 80 ktsnois so.
Oms-VZeindcickerumoonrtI :

sin ruckt
Lnotolt

-w.a.vsimnMk
norriieim.

Verlmukrotello>
I VnintnSt-vrniml« I
I U.Letsek», IsgolS I

bei kl. V . Kaiser.

Samstag , den 14. Oktober 183z,

ASlUSIIr.II'SM.nW»,
Kirchweihmontag

TiWlllechllmg
wozu böflichst einladet Z

8 tstt Xsrtenl

kkroockork OK. blsgolcl
^IldurA OK. Lalvz

ttoekLeilseinlsLlunN
IVir beekren un8 kiemik.Vervvsncile,
kreuncie uncl Leksnnte 2u un 8erer
am

Zi'z/'L̂ ll-e/^ /zzozzkrzF, c/ezz 76. 0 ^ 7. / ALL
1mOs 8tksu 8 2 . . Kciler " in ? kron-
ctork 8tstlkinciencten Hock2eit8-
keier kreuncilick8t einruiscieu

8obreiner,  8obu deo ^ndr. Usn2
Luboardeirsr, iu llkrovdort

Toebtsr des Dlrieb llöreber, § abrik-
ardeilor, io ^ llbarg

Lirobliobs Trauunx l/r12 17br in ktrondort

8DK7 "r XKUDLdl

Lkliivßso OK. blsgolci

ttvekLeilseinIsciung
IVirkeekien un8kiemit,Vervzsr>cite,
kreuncke uncl öeksnnte 2u unserer
sm e,9

777/'ĉ zz-e/^zzzoz?7czc/, c/ezz 76. 0 ^7. 7ÄLL
im Os 8tksu 82. . I4ir 8ck - inLkk-
rinxien 8lst 1linckenclen liock2eit8-
?eier kreuncllick8t einrulsllen

Lvbrsiilsr , 8obv des 6^. Oeigio
Lluarsr

xed. llnissel, Toebtsr des 6lg. Luisoet
I-andwirl

Xirebl . TraunvA 12Obr in LttrinKsn

Als Verlobte grüßen

Marta Rentschler
Karl Weimer

Mindersbach-Rottweil Nagold
Oktober 1933

«SL

Vvnttlinllikslvr IVsgvIö
Freitag und Samstag  8 .15 -
Sonntag  2 .15 Uhr

Im Banne der Berge
Der Wilddieb , spannendes Drama aus
den Beigen. Tönendes Beiprogramm.

Am Sonntag  905

Kirchweihtanz
im Hirschsaal in Wildberg

wozu freundlich einladet
Familie Brenner.

KMZckr «M « Mii
8incl 2U bsben bei 907

Vttv Kspplvr , 8Ac - « vkl» rl

8DKD1 - XKUDLbll
Oderscdvvsllliork
Hockckork OK. Horb

ttoc îxeLlseinIsäung
IV ir beekrenu08  kiemit Verwsnclte,
kreuncle uncl keicsnnte 2u un8erer
SM 729

77/> ĉ zz-ez^znozz7c/F, c/ez? 76 . 7)^7. 7SLL
im Os8tb. 2. , 8ckvzsne " in Ober-
8cktvsnclork 8lsrtlincienci6n Ilock-
2eil 8-kdier kreuncllicb8t ein 2ulsllen

8ebr6iner,  8oku des c dok. tVal?
^üuZMLcder, in Obskscbwoildork

L77/S6 Sb/ö
?k>sxstoodter d«8 dalins Xo-tr
8eblos8srmeister, in Loobdork

Lirobl. rrs -aang */,I2 llbr iu 0 soblvaiidoit

Än aNe Auftraggeber
des
NmbdvuMgewerbesr

Nach Jahren tiefster Entmutigung Ist endlich wieder die Lahn frei für
einen gesunden Unternehmungsgeist. Der von unserem Führer an das
Deutsche Doll gerichtete Appell, Brot und Arbeit zu schaffen, veranlaßt
auch das Äuchdruckgewerbeflch dafür eiazusetzen, daß mit der bisher
geübten Zurückhaltung in der Bestellung von Drucksachen aller Art
gebrochen und so Arbeitsmöglichkeitgeschaffen wird.

Jeder, der dem Buchdruckgewerbe Arbeit zuführt, wirbt dabei zugleich
für sich selbst. Die Werbekrast einer Drucksache eröffnet ungeahnte
Möglichkeiten:

Jeder Auf- und Ausbau Wirtschaft!. Beziehungen ist nur
durch Werbung möglich. Werbung durch gute Drucksachen—

Vvokvette , Akatalose , OesWSktSr « rte«
Vesmbsravte « , vlakate , wevberettel
Ru ndsch r e iben , Ve e iSlM e« , Nekes - n « d
MitteUnnasbkSttee , Rechmmse « , Qnit-
tunse « , Postkarte « , VriesmnschlSse
Sovmniave,Gnwsa « sS - «^Lieferscheine
—ist das beste Saatgut, das der Arbeit gute Ernte vecheißt!

Diese Erkenntnis sofort in die Tat umzusetzen- heute zu tun, was
morgen oder übermorgen doch getan werden muß — die erforderlichen
Drucksachen sofort in Auftrag zu geben, das heißt, sich selbst und damit
der Gesamtheit den besten Dienst erweisen.

DavÄM prüfe Deinen Bedarf an DvnB-
sachen und erteile dem » vtSanfSssise«
Vnchderttkev, der Firma

G . iV . Kaiser
amb de« « ernsten Sluftvasr ^ «> -4

'-»JLÄ

Walddorf ««7
AmKirchweihsonntag

stsMetzel-
suppe

Ab nachmitt. 2 Uhr
musikalische

Unterhaltung
Es ladet höflichste,

Familie Walzz. AW

2u 40 ? kennix
stets vorrstiß

in cker
Sucdbsnäl . Lsiser

blsZoick

Fleißiges, gewandtes

W » ,
welches ab l.Nov. die
Frauenarbeitsschulebe¬
suchen möchte, suche
Aufenthalt  und
würde gerne in der üb¬
rigen ZeitHausarbeilen
übernehmen. 849

Näheres zu erfragen
in der Geschäftsst.d.BI.

Ein prachtvolles
Geschenk ist:

Hermann Löns
Grün ist
die Heide

Eine Auswahl der 25
schönsten Novellen mir

1t2 Kupsertieforuck-
bildern, z. T. aus dem

Film
„Grün ist die Heide".

In Ganzleinen zu
4.80 vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

Emlligei.Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 15. Oktober.
l18. S . n. Dr.)

Vorm. 9.30 Predigt
(Schubert), 10.30 Kin¬
dergottesdienst. 11 Uhr
Christenlehre für die
Söhne. 7.30 Uhr Er¬
bauungsstunde.

Zselshausen.
9.30 Uhr Festgottes¬

dienst zur Einweihung
der erneuerten Kirche
(Brecht). Sammlung
der Gemeinde auf dem
Schulplatz.

od. Gottesdienste
mgei. Freikirche)

Nagold
tag, 15. Oktober.
m. 9.30 Uhr Pre-
zum Tag des

werks. 11 Uhr
agsschule, abends

Uhr Predigt
).
itwoch abd. 8Uhr
stunde (Pfl.)
Zselshausen
nstag abd. 8Uhr
stunde (Pfl.)
rbhaujen.
intag 2 UhrP«'

merstag abd.8B
stunde (Pst)
Haiterbach.
rntag 2 Uhr Pr-'
'.Bätzner).
rtag abend 8M
stunde (Pfl )

ol.Gottesdienste
Nagold

tag. 15. Oktober,
rirchweihsejt).
is 7 Uhr Beicht-
mheit. 7.30 Uhr
sdienst in Rohr-
9 Uhr Predigt u.
!1mt in Nagold.
: Andacht.
> Uhr VersauM-
der Jungfrauen,
hr Versammlung
ungmänner.
ag. 1K. Oktober.
Ihr Gottesdienst
lensteig. ^ .

7 Ubr Vor-

15̂ Olclober 1933: Verksncl88p!el

Vslmkavl » I I 2.30 Okr

lSpvrlvvrvLir voi » 1S 11  v .V.
II . ülauvscksklso Vorspiel 12 45 Okr — Heute 8 vkr 8pleler »itzuoe .Lnllel



>pi

2 « h,sch«
lung

Nix
»tlß

Kaiser

sandles

Vl
iov. die
hulebe-
suchr
l t und
der üb^
irbeilen

84K
rsragen
st.d.BI.
alles
st:
Löns

ist
ide
der 25

len mir
druck-
u8 dem

Heide",
en zu

in der
Zaiser

sdienste
Oktober.
Nr.)
Predigt
10 Kin-
11 Uhr

:ür die
hr Er-

n.
tgottcs-
seihung

Kirche
nmlung
ms dem

sdieiiste
kirchej

Oktober,
hr Pre- ^
>q der
1 Uhr
abends

Predigt

8 Uhr ,
fl.)n
8 Uhr

fl.)

hr Pre-

bd.SB
fl.)

hr Pre»
id 8.0S
fl.)

dienste
Oktober.
->t). .Beicht-
;v Uhl

Rohl-
digt n.
Nagold.

rsainm-
rauen.
rmlung
-r.
Iktober.
sdienft

Por-
irauen-
chtbil-

ld.

868

rel-

SondecbeüageM Handwerkerwvche vom 1Z. bisA. Oktober

Nie Wiedergeburt
des Handwerks

Sion Handwerkskammer -Präsident Tempel
M . d. L., Stuttgart

M«iWM

WWW

> ^

Mt der Seßhaftwerdung der Menschen
und der dadurch erfolgten Arbeitsteilung in
Jauern und Handwerkerarbeit hat sich das

l Handwerk durch Jahrtausende  hin¬
durch immer weiter entwickelt und zu einer

! Ilüte und Kultur emporgearbeitet , das ihm
s einen goldenen  Boden schuf. Das Hand-
- werk war von Grund aus schon aus Bedarfs¬

deckung eingestellt . Immer schon hat das
! Handwerk aus Bestellung gearbeitet , niemals
> dachte es daran , sich an einer Massen-
? Produktion  zu beteiligen , denn es kam
! dem Handwerk nicht ans Gewinn an , son-
! dern es strebte stets nach einem standesge-
i mäßen, ruhigen -Auskommen . Deshalb kann
! das Handwerk auch heute auf eine Tradition
i zurückblicken, ans eine Tradition , die wir

heute leider nur noch in Museen und an
alten Bauten kennen . Die Hand -Werke , die

^ Kunstwerke, die in der vor und frühkapita-
s listischen Zeit im Verein mit dem Gehilfen

und Lehrling geschaffen wurden , sie reden
heute als Ueberlieserung ein beredtes Zeug¬
nis, von der Liebe, von der seelischen Ver¬
bundenheit, die in die Arbeit gelegt wurden.

Begreiflich, das Verhältnis von Meister.
Geselle und Lehrling , es war auch etwas
ganz anderes , sie wußten , daß sie zusammen-
gehörteu, daß sie gewissermaßen , die Be-
triebssamrlie  verkörperten . Jeder ein¬
zelne wußte , daß er aus diese Weise in einen
-chutzverband ausgenommen wurde , der von
dem Meister als dem Verantwortlichen ge¬
führt wurde . Alle arbeiteten sie an einem
gemeinsamen Werk , jeder war sich darüber
klar, daß der Lehrling der kommende Ge-

,, Hilfe, der Gehilfe der kommende Meister sein
werde. Der Meister selbst, er war sich der
sozialen  Ausgabe , seinen Mitarbeitern
und Anvertrauten gegenüber bewußt . Die
Persönlich erworbenen Fähigkeiten des Mei¬
sters wurden dem Gehilfen und dein Lehr¬
ling vermittelt , ohne den Hintergedanken,
daß dadurch einmal ein Konkurrent entstehen

!, könnte. Nein , der Meister setzte seine Ehre
barein, aus feinen Schutzbefohlenen die V e-
stkn zu erziehen.

Die Z u s r ie d e n h e i t im Handwerk lag
darin, daß es kein schematisches Arbeiten,
daß es keine Akkordarbeit gab , keine Pau¬
schalsummen, nichts inhaltloses , seelisch zer¬
mürbendes. sondern am Ende eine fertige
Arbeit dastand , die befriedigte , im Gegen-
fatz zur Industrie , die mit der Stoppuhr
und am lausenden Bande arbeitet.

Wie freuen sich heute noch unsere Altmei-
lier, wenn sie uns ein Stück ihrer Arbeit
Zeigen können , in welches sie im Verein mit
Men Gehilfen ihre ganze Liebe und Können
Weingelegt haben . Vergleichen wir hier im
Gegensatz den Industriearbeiter , der an ei-
uem Schutthaufen vorbeigeht und dort einen
verrosteten Massenartikel sieht , den er im
Mord hat Herstellen müssen . Hier bei dem
Handwerk kann man von Ewigkeits-

> " ert  sprechen , beim Massenartikel nicht.
> Deshalb ist das Handwerk schon naturbe-

mngt bodenständig  gebunden , an Blut
und Boden geknüpft.

Das Handwerk hat auch stets jede Wirt¬
schaftsform bekämpft , die mechanistischen
Charakter trägt . Das Handwerk im Staate
kldols Hitlers unter der Führung neuer,
^voluiwuärer Elemente ist sich seiner Ver¬
pachtung bewußt . Das Handwerk will Mit¬
arbeiten, mitkämpfen für den Staat , in dem
wiwer die persönliche Leistung etwas gilt.
Nicht G e w i n n st r e b e n , nicht Profit ist

Triebfeder , ist der Ehrgeiz , nein , ob Mei-
>cr, Geselle oder Lehrling , in seinem Beruf-
nand sieht das Handwerk die Plattform,

our aus es dem Staate dienen  kann.
Eshalb , unterstützt das Handwerk , gebt
-̂ „Handwerk , was des Handwerks ist, es

Qualitätsarbeit , es sorgt für Nah-
Mg, Wohnung und Kleidung.

Die Regierung hat das Wort

Es ist kein Zufall , daß gerade im deutschen Volk das Hand¬
werk sich auch im Jahrhundert der Industrialisierung zu erhalten
und sein Ansehen zu wahren vermochte. Der für seine Gründlich¬
keit bekannte Deutsche hat sich sowohl als Produzent wie auch als
Verbraucher gegen eine übertriebene Mechanisierung gewehrt,
und zum Segen des Volkes erfolgreich gewehrt . Damit ist der
Bedeutung und der Notwendigkeit der Industrie nichts genom¬
men. Die Industrie selbst hatte sogar einen Nutzen davon, denn
die hervorragende Qualitätsarbeit , die der Industrie ihren aus¬
gezeichneten Nus in der ganzen Welt verschafft hat, wäre nichi
möglich gewesen ohne das Bestehen des geschulten und soliden
Handwerks . So erfüllt das deutsche Handwerk eine große volks¬
wirtschaftliche und kulturelle Ausgabe . Das Handwerk bei der
Erfüllung dieser Ausgabe zu unterstützen, ist eine politische Not¬
wendigkeit.

Die nationalsozialistische Bewegung betont den Wert der
selbständigen schöpferischen Persönlichkeit auch im Wirtschafts¬
leben . Von hier aus ergibt sich die große Bedeutung des Hand¬
werks im Gesamkaufbau der deutschen Wirtschaft . Denn das hand¬
werksmäßige Schaffen bietet einer großen Zahl von Menschen
die Möglichkeit , frei und selbständig in der Wirtschaft ihre Kräfte
zu entfalten . In diesen Zusammenhängen liegen die ideellen Werke
des Handwerks begründet . And es ist notwendig , in einer Zeit
schwerer Wirtschaftsnot gerade darauf hinzuweisen , um über den
materiellen Schwierigkeiten die inneren Werte nicht zu vergessen.

Möge das deutsche Handwerk seinen Kamps stets von dieser
hohen Warte aus gesehen führen, dann wird auch der äußere
Erfolg nicht ausble ib

Nr. Strölin
Geleitworte

zur Werbewoche des Handwerks
! Unter der Führung des Volkskanzlers Adolf

Hitler setzt das deutsche Volk seine gesammelte
Kraft im Kamps gegen die Arbeits¬
losigkeit  ein . Reich, Länder und Gemein-

- den haben durch umfassende Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen Hunderttausende wieder
in Arbeit und Brot gebracht . Der neue
Staat , der auch im Wirtschaftsleben die ver-

: antwortungsbewußte Persönlichkeit in den
Vordergrund stellt gegenüber der unper¬
sönlichen Kapitalzusammenballung , legt be¬
sonderen Wert darauf , daß durch seine
Maßnahmen gerade dem selbständigen ge¬
werblichen Mittelstand , dem deutschen
Handwerk,  Arbeit zukommt . 500 Mil¬
lionen NM . gibt u . a . das Reich als Zu¬
schuß zu ' Jnstcrndsetzungs - und ErgünzungS-
arbeiten an Gebäuden , also Arbeiten , die
ganz überwiegend das Handwerk beschäf¬
tigen . Diese Maßnahme ist darauf abgestellt,
daß gleichzeitig auch die Hauseigentümer
weitere große Summen für diese Arbeiten
ausbringen , um der Vergünstigungen des
Reiches teilhaftig zu werden . Das Vor¬
gehen des Reichs zielt also im Ergebnis auf

! umfassende private Arbeitsbesch af-
i sungsmaßnahmenab.  Der Wille der

Privatwirtschaft zur Arbeitsbeschaffung , der
hier durch besondere Maßnahmen gefördert
wird , muß nunmehr von sich aus alle
anderen Lebensgebiete  ergreifen.

„Vergebe jetzt Arbeiten " , io
lautet eine der 10 Forderungen zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit , die die
Stadtverwaltung Stuttgart an die Be¬
völkerung gerichtet hat . Diese Mahnung soll
in erster Linie dem Handwerk zugute
kommen.

Darum : Gib dem Handwerk Ar-
beit!

Ser Sdm

Pg . Heinrich Klerings

MWU

Gaugejchüftsführer der NS .-Hago
in Stuttgart

Deutsche Handwerksmeister ! Wenn heute
die Regierung uns die Möglichkeit gibt , eine
Haudwerkerwoche durchzusührcn und die
Durchführung dieser Woche mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln unterstützt , so
muß darin ein Zeichen erblickt werden , daß
unser Führer Adolf Hitler von der Wichtig¬
keit des Handwerks für das Leben des deut¬
schen Volkes voll und ganz überzeugt ist.

Möge die Handwerkerwoche dazu beitra¬
gen , daß jeder einzelne Handwerksmeister sich
wieder dessen bewußt wird , daß der Titel
„Handwerksmeister " für seinen Träger einen
Ehrentitel bedeutet und daß dieser Ehrentitel
ihm Pflichten sowohl seinem Berufsstande
wie dem ganzen Volks gegenüber auferlegt!

Der tiefere Sinn dieser Handwerkerwoche
soll der sein , die Verbundenheit des Lehr¬
lings und Gesellen mit dem Meister nach
außen zu dokumentieren und dadurch inner¬
halb des Standes des Handwerks die Zusam¬
mengehörigkeit des Berussstandes selbst zu
zeigen.

Mögen die Erwartungen , die vom Hand¬
werk an diese Woche der Arbeitsbeschaffung
im Kleinen erhofft werden , recht bald in Er-
füllung gehen und dadurch auch dem Hand-
werk die Möglichkeit geben , seinen Teil zur
Arbeitsbeschaffung beizutragen!

Heil Hitler!
Heinrich Klerings

NS .-HAGO . Gaugeschäftssührer.

Schrcmermeister Pg . Phil . Bätzner -Nagold
Vorsitzender der Handwerkskammer Reut»

lingen und Gau -NS .-Hago -Führer

Handwerk Du echtes.
Nun mach ' Dich bereit
Und werde ein Hammer
Für unsere Zeit!
Zerschlage , was falsch ist
Und trübe und schlecht
Und schmiede zusammen.
Was deutsch ist und echt!

Zum erstenmal seit langer Zeit wurde vor¬
der Reichsregierung und ihrem Führer Adolf
Hitler dem Handwerk Gelegenheit gegeben,
diese Handwerkerwoche durchzuführen.

Der Sinn der Handwerkerwoche soll sein,
die Verbundenheit des Handwerks mit dem
gesamten deutschen Volk zu zeigen und zum
zweiten innerhalb des Arbeitsbeschaffungs-
Programms unter dem Motto „Segen der
Arbeitsbeschaffung im Kleinen " mitzuhelfen,
die Arbeitslosigkeit zu mindern.

In diesem Sinne wird das württembergi-
sche Handwerk diese Woche begehen und ich
wünsche der Handwerkerwoche in jeder Hin¬
sicht einen vollen Erfolg.

Deutsche Handwerks -Kollegen ! Macht obi¬
gen Spruch wahr , werdet ein Hammer für
unsere Zeit und schmiedet zusammen , was
echt ist und deutsch , dann werden wir in
Bälde wieder stolz sein aus den Titel eines
Handwerksmeisters und daun wire
Sprichwort wieder wahr : „Handwerk hat golde¬
nen Boden !" Heil Hitler!
PH. Birtzncr, M .d.L., Vors. d. Handwerkskammer

Reutlingen und Gau -NS . Hago-Führer.

Hak das Handwerk iwch eine
Zukunft?

Bon Handwerkskammer -Syndikus Metzger,
Stuttgart

Wenn man heute die für viele junge Men¬
schen wichtige Schicksalsfrage : „Stirbt das
Handwerk aus ?" auch bei richtiger Würdi¬
gung der Verhältnisse durchaus verneinen
muß , so ist das für alle Nichteingeweihten
nur ein schwacher Trost , insbesondere dann,
wenn man einige enge Bezirke ancstbt , wo
das Handwerk einen halbwegs gesicher¬
ten  Bestand dauernd haben wird , ohne von
den großen , sich unter der durch die siegreiche
nationalsozialistische Bewegung anbahnenden
neuen Staats - und Wirtschaftsgestaltung ge¬
rade für das Handwerk  eröffnenden Per¬
spektiven aus dieser Frage näherzutreten.

Es ist kein Zweifel , daß die ungeheure Ent¬
wicklung unserer Industrie , die Fortschritte
in der Technik der Warenerzeugung , sowohl
nach der Seite der Qualitäts - wie Quanti-
tätserzeugung , die Wandlungen in den Ab¬
satz- und Bedarfsverhältnissen und die wirt¬
schaftlichen und sozialen Umformungen die
charakteristischen Merkmale des alten Hand¬
werks verwischt und sein Tätigkeitsgebiet da
und dort eingeengt  haben . Teilweise
mußte das Handwerk große Teile seines frü¬
heren Besitztums an andere Betriebsformen
abtreten und sich gleichzeitig einer voll¬
ständigen  Umbildung unterziehen . Tie
Entwicklung der Groß -Jndustrie , deren wirt¬
schaftliche Ueberlegenheit  anscheinend
so offenkundig war , schien das Schicksal des
Handwerks zu besiegeln . Tie Volkswirtschaft¬
ler der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts waren von der Entwicklung der Indu¬
strie ft» eingenommen , daß sie glaubten , Ser
Untergang des freien selbständigen Hand¬
werks sei nur noch eine Frage der Zeit.

Allerdings haben dieselben Wissenschaftler,
die noch vor einem Jahrzehnt den Untergang
der handwerkerlichen Betriebsform prophe¬
zeiten , ihre Ansicht berichtigt , da sie erkennen
mußten , daß alle Prophezeihungen über das
Schicksal des Handwerks nach Form und In¬
halt falsch  gewesen find . Skue Lehren und
Erkenntnisse dringen aber bekanntlich sehr
langsam ins Volk ein , und wer heute die
Tageszeitungen und Zeitschriften durchblät¬
tert , der steht , wie wenig es noch Allgemein¬
gut geworden ist, daß das Handwerk aks
solches durch keine Industrialisierung je ver¬
drängt oder ersetzt  werden kann , obwechl
in letzter Zeit erfreulicherweise diese Erkennt¬
nis immer mehr durchgedrungen ist »nd
neuerdings am Beginn der Verwirklichung
der nationalsozialistischen  wirt¬
schaftspolitischen Zielsetzung , mit der beson¬
deren Betonung der Notwendigkeit deS Vor¬
handenseins möglichst vieler kleinen und
mittleren selbständigen Betriebe auf allen
Wirtschaftsgebieten erst recht ihre Bestäti-
gung finden wird.

Umwälzungen und Verschiebungen haben



Leite 8 Nr. 240 Der Gesellschafter

im Handwerk ftattgesunden , die Wandlun¬
gen in den Absatz- und Bedarfsverhältnissen
haben viele Handwerker ruiniert , doch hat
das Handwerk als Ganzes betrachtet trotz
schärfster Konkurrenz durch die Industrie
und in dem letzten Hahrzehnt auch durch die
Wirtschaftsunternehmungen der öffentlichen
Hand , die beide infolge einseitiger Ueber-
schätzung auch in wirtschaftspolitischer Bezie¬
hung in manchen Fällen eine bevorzugte
Stellung einnehmen, sich in der wirtschaft¬
lichen Produktion behauptet.  Die Aus¬
dehnung der Industrie hat vielfach zu einer
Umlagerung und Neuorientierung einzelner
Handwerkszweige geführt , wie zum Beispiel
vom Schmied zum Autoschlosser, vom Flasch-
E zum Installateur . Die Industrie selbst
hat einen Kreis neuer Handwerker geschaf¬
fen. wie den Elektro-Jnstallateur . den Mecha¬
niker usw.; auch die Radio -Industrie schasst
bestimmten Handwcrksgruppen neue Betati-
gungsmöglichkeiten.

Aus welchen Tatsachen und Entwicktungs-
linien kann das Handwerk für sich gerade
heute eine bessere Zukunft erhoffen? Es ist
nicht immer die Maschine,  es ist nicht
ausschließlich der Kapitalismus , die die kata¬
strophalen Umwälzungen und Einschränkun¬
gen in den gewerblichen Lebensmöglichkei¬
ten und Lebensbedingnngen hervorgerufen
haben . Von der allerverderblichsten Wirkung
s»r die handwerkerlichen Betriebe und ihre
dkbeit vor allem die fortschreitende Zentra¬
lisierung der Bevölkerung, die Massenzusam-
inenballung der Menschen in den Groß¬
städten mit all ihren materiellen , geistigen
i« d psychischen Folgen und Veränderungen
d« sozialen Struktur . Hier zeigten sich so
imaeheure Verschiebungskräste, daß alle
Selbsthilfe des Handwerks ohnmächtig ver¬
sagen mußte , da ihre Kraft gegenüber dem
Ausmaß der Riesenkräfte,  die sich hier
auswirkten , nicht ausreichte . Angesichts der
nunmehr eingeleiteten Entwicklung kann da¬
her mit Fug und Recht behauptet werden,
daß dem Handwerk im großen deutschen Le-
bensraum , in der zukünftigen großen neu¬
organisierten Werkstätte Deutschlands neuer
jungfräulicher Boden und Raum  ge¬
schafft werden wird , auf dem es in einer der
Entwicklung und dem Wirtschaftssystem an¬
gepaßten Form der Organisation lebens¬
fähig und entwicklungsfähig bleibt, wo ihm
dauerndes Wachstum und eine neue Blüte
gesichert ist.

Ge»ade durch die Wiederaufnahme mittel¬
alterlicher Kolonisationsarbeit in moderner,
höchst rationalisierter Form durch eine Re¬
gression, indem wir die Schaffung von Kul¬
turland , von Ernährungsboden wiederholen,
die vor Jahrhunderten zur größten Stär¬
kung und Machterweiternng deutschen volk-
lichen und politischen Lebens führte , wird
in Folgewirkung auch das Handwerk wie da¬
mals neu angesiedelt, ihm ungeahnte reiche
Lebens- und Entwicklungsmöglichkeiten ge¬
schaffen. noch einmal der Grund gelegt und
dsr Samen ausgestreut zu eimw Hand¬
werkskultur  in kommenden Jahrzehn¬
ten und Jahrhunderten , die in neuer Gestalt
und in veränderten Wesenszügen, vom
Lande her den deutschen Menschen, das
deutsche Volksleben, mit neuer Schönheit um¬
flicht und innerlich vertieft.

Der Handwerksberuf sollte daher strr alle
intelligenten jungen Menschen, für die WM»
ler höherer wie mittlerer Lehranstalten we¬
der der letzte Beruf sein, zu dem man sich
umschließt, wenn alle anderen versagen, noch
derjenige, den jemand erst ergreift , wenn er
auf der gesellschaftlichen Stufenleiter hinab-
geftiegen ist. Das Handwerk als Beruf bietet
heute und erst recht in der Zukunft sowohl
innerhalb des gewerblichen Betriebssystems
wie in den abzweigenden Laufbahnen eine
so reiche Fülle  verschiedener und aus¬
sichtsreicher Tätigkeit , daß arbeitsfreudigen
und begabten jungen Leuten der Uebergang
auch dann empfohlen werden kann, wenn sie
eine höhere Bildung  genossen Haben.
Ihre gesellschaftliche Stellung wird dadurch
nicht beeinträchtigt . Bei der Ueberfülle der
akademischen Berufe ist es zweifellos besser,
ein auskömmliches Dasein durch seiner
Hände Arbeit zu finden, als im geistigen
Proletariat zu versinken. Auch ist unbe¬
dingt ein Handwerksberuf befriedigender, der
Aussicht gibt au ? Vorwärtskommen und
Freude gewährt am selbstgeschaffenenWerk
an Stelle eines geistigen Berufs , der man¬
chen seiner Angehörigen infolge des starken
Angebots an Kräften zur geistlosen  Be¬
schäftigung verurteilt.

Selbstverständlich muß die Wahl des Hand¬
werksberufs sorgfältig vorgenommen wer¬
den. denn im einzelnen sind die Unterschiede
ziemlich groß.  Eine gute Mithilfe werden
njit ihren Erfahrungen die Berufsberatungs-
ämter leisten können. Tie körperlichen An¬
forderungen sind bei den verschiedenen Beru¬
fen recht verschiedenartig. Die einen erfor¬
dern einen kräftigen Körperbau,  wie das
Schmiede-, Schlosser-, Mechaniker-, Metzger-,
Zimmerer - usw. Handwerk, andere besondere
Sehschärfe, wie . Uhrmacher. Photographen,
Buchdrucker, Maler usf., wieder andere set¬
zen gesunde Atmnngsorgane voraus , und i
namentlich die Bauberuse Schwindelfreiheit.
Guten Farbensinn muß natürlich der Maler
haben und eine zeichnerische Veranlagung ist
notwendig bei allen sogenannten konstruk¬
tiven Berufen.

Das Handwerk als solches ist gewiß kein
unwürdiger Berufsstand , dem man die Ju¬
gend zuführt . Aus dem Handwerkerstande
sind ru jeder Zeit Führer des Volks und der

Wissenschaft hervorgegangen . Freude an der
eigenen Arbeit . Hilfsbereitschaft, Standes-
b.'wußtsein in gutem Sinne , Vater¬
landsliebe und Heimat sinn  sstst»
auch  heute noch im Handwerk lebendig und
cs ist einer der besten Nährboden dieser er¬
wähnten Eigenschaften. Es ist ja eine be¬
kannte Tatsache, daß viele bedeutende Jn-
dustrieunternehmungen sich aus einem Hand¬
werksbetrieb heraus entwickelt haben und
durch einen Handwerksmeister gegründet
wurden , und daß gerade der Handwerks¬
meister der den Betrieb aus den kleinsten, be¬
scheidensten Anfängen heraus zu einer stau¬
nenswerten Größe aufbante . auch der füh¬

rende Kopf  in dem Industrieunterneh¬
men. daS später ein bedeutendes Ausmaß
angenommen hat . blieb.

Wer heute zum Handwerk geht und dort
etwas Tüchtiges zu leisten wünscht, muß aber
auch viel an geistigem und technischem Kön¬
nen sich aneignen , da Pfuscher, Nichtskönner
und Faulenzer in dem immer schärfer wer¬
denden Konkurrenzkampf unter der natür¬
lichen Entwicklung Schiffbruch erleiden. An¬
dererseits ist die Möglichkeit des Selbstündig-

> Werdens, welches Ziel doch jedem strebsamen
! Menschen als Ideal vorschwebt, in keinem
j anderen Berufe heute noch so gegeben wie im
! Handwerk.

HMM md AkdMesWni
Man spricht soviel von der großen Be-

deutung des Handwerks . In weiten Kreisen
aber ist man sich erfahrungsgemäß nur sel¬
ten klar bewußt, in welchem Umfange
diese Behauptung zutrifft . 70 »/» der gewerb¬
lichen Betriebe in Deutschland gehören noch
heute zur Handwerkswirtschaft . Etwa 8 Mil¬
lionen Menschen leben als selbständige Be¬
triebsinhaber , Gesellen. Gehilfen. Arbeiter.
Lehrlinge. Angestellte, mithelsende Familien¬
angehörige und Kinder vom Handwerk!
8 Millionen , das sind rund 12 °/» der ge¬
samten  Bevölkerung des Reiches oder
rund 25 °/» der Erwerbstätigen . 20 Mil¬
liarden beträgt der Umsatz der Handwerks¬
wirtschaft bei 134 Milliarden Umsatz der ge¬
samten deutschen Wirtschaft ! Die Zahl der
Handwerksbetriebe stieg von 1,3 Millionen
im Jahre 1926 ans 1,4 Millionen im
Jahre 1931.

Es leuchtet ohne weiteres ein, einen wie
wichtigen Faktor demnach das Handwerk al¬
lein als Konsument für die Arbeitsbeschaf¬
fung darstellt . 8 Millionen Menschen ver¬
brauchen deutsches Mehl, deutschen Rüben¬
zucker. deutsche Kartoffeln . Milch. Butter.
Eier , einheimisches Obst, Fleisch, deutsche
Kohlen und so weiter . Aehnlich ist es mit den
Erzeugnissen und Waren der Industrie und
des Handels . Das Handwerk kleidet sich mit
deutschen Stoffen . Schuhen. Leinen und ist
dergestalt auch für all die tausend Dinge
des täglichen Lebens ein sehr beachtlicher
Auftraggeber.  Und durch seine Pro¬
duktion schließlich gibt das Handwerk un¬
mittelbar als Arbeitgeber und mittelbar als
Verbraucher von Rohstoffen Hunderttausen¬
den Arbeit und Brot . Der Zimmerer , der
Schreiner , der Drechsler , der Steinmetz, der
Glaser , der Schlosser, der Korbmacher, der
Schneider , der Buchbinder , der Sattler oder
wen auch immer man herausgreift , alle ver¬
brauchen sie inländisches Holz, deutsches
Glas , Steine aus einheimischen Brüchen.
Maschinen, Werkzeuge. Geräte von deutschen
Fabrikaten und aus deutschem Material.

Treffender ist das wirtschaftliche Gewicht
eines Berufsstandes kaum zu belegen. Das
Handwerk gibt Aufträge und schasst Ar-
bert.  Darum aber verlangt es das gleiche
von den anderen Berufsständen . Sie bilden
za alle eine Gemeinschaft, und alle müssen
sie mithelsen, das Ausbau werk  des
Kanzlers und Führers Adolf Hitler voran¬
zutreiben. Alle tragen wir das gleiche Schick¬
sal. gerade deshalb haben wir alle, wo im¬
mer wir im Berufsleben stehen, zu unserem
Teil zur Förderung des Ganzen beizutragen.
Arbeitsbeschaffung um jeden Preis , das ist i
heute die Parole . Ihr Gelingen ist nicht nur

eine Magenfrage , darüber wird sich niemand
täuschen.

Das Handwerk ist sich seiner Aufgabe als
Wirtschaftsfaktor  und seiner gan¬
zen Bedeutung für die Kultur und für den
Ausgleich der sozialen Gegensätze allzeit be¬
wußt gewesen, wenn das in den letzten Jah¬
ren auch nicht immer die gebührende Aner¬
kennung gefunden hat . Es litt , wie alle an¬
deren W. -tscvnftsgruppen unter Krieg, In¬
flation und dem ganzen Unheil des dama¬
ligen inner - und außenpolitischen Lebens
und konnte doch keine Subventionen oder
sonstige Hilfsmittel des Staates in Anspruch
nehmen.

Desto beachtlicher ist die Aktivität , mit der
dieser oft so stiefmütterlich behandelte Bs-
rufsstand stets hervorgetreten ist. und es
spricht auch gegenwärtig mwder für die
schöpferischen  Kräfte und die erstaun¬
liche Frrfche und geistige Regsamkeit, die im
Handwerk lebendig ist, daß es gerade jetzt
mit einer großzügig aufgebanten Aktion zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit an die Oes-
fentlichkeit tritt.

Das Handwerk wirbt . Es bemüht sich in
zäher aufreibender Kleinarbeit Aufträge bei
allen Schichten der Bevölkerung zu mobili¬
sieren, den Wohlhabenden wie den schlechter
Gestellten zum Arbeitgeber der Gesamtheit
zu machen. Das Handwerk will leben. Es
kämpft um einen Platz an der Sonne —
seine Bemühungen um Arbeitsbeschaffung
kommen aber allen zugute. Nicht das Ma-
terielle. nicht der nackte Egoismus stehen da¬
bei rm Vordergründe , sondern die Aktion ist
getragen von dem Bewußtsein , mit ihr eine
befreiende Tat  für die ganze deutsche
Volksgemeinschaft zu vollbringen . Hoffen
wir . daß dieses Bewußtsein bei allen Volks¬
genossen lebendig ist und daß es seinen sicht¬
baren Ausdruck in der Stützung und För¬
derung des Handwerks findet. Die Veran¬
staltung muß zu einer Angelegenheit des
ganzen deutschen Volkes werden, keiner darf
abseits stehen, jeder muß mit dem ganzen
Herzen dabei sein, jeder muß aktive Ar¬
beitsbeschaffung  treiben , denn jeder
Einzelne hat einen Auftrag zu vergeben, sei
er auch noch so bescheiden. Halte sich jeder
vor Augen, daß es gerade auf ihn ankommt,
ob das Werk des Ausbaues zur Reife ge¬
bracht werden kann.

Opferfreudigkeit und Gemeinsinn müssen
sich dauernd bewähren . Denn nur wenn die¬
ser Geist deS Optimismus,  der tätigen
Hilfe, des Lebens und Lebenlassens tiefe Wur¬
zeln schlügt, kann dem Handwerk, kann dem
ganzen Volke geholfen werden.

Alte Me«««dMache im Handwerk
War früher ein Handwerksbursch auf

Wanderung , so mußte er bei den Meistern
um Arbeit ansprechen; war keine für ihn
da, so hatte er Anspruch auf das „Geschenk."
Dieses hatte nicht den Charakter eines Al¬
mosen, sondern ursprünglich den einer !
Ehrengabe  für den ankommenden Gast. ;
Es gehörte zu derselben alten Sitte , nach >
welcher man dem Fürsten , der eine Stadt !
mit seinem Besuche beehrte, Geld oder Wein ;
entgegenbrachte. Als später für den Hand- !
Werker der Wanderzwang  aufkam,
wurde das Geschenk zu einem Reisekostenbei¬
trag . Um diesen überhaupt leisten zu kön¬
nen, ließ man jeden am Ort arbeitenden Ge¬
sellen einen kleinen Beitrag in die Büchse
der Genossenschaftsteuern. So war das Ge¬
schenk kein eigentliches Almosen mehr, son¬
dern das Ergebnis eines Rechts, welches
man sich durch bestimmte Leistungen erwor¬
ben hatte , ähnlich wie heute die Unter¬
stützung. die man sich durch Beiträge zu
einer Krankenkasse erwirbt . Waren keine
Gesellen am Ort in Arbeit , so hatten die
Meister der Reihe nach dem Zuwandernden
für Essen. Trinken und Nachtlager zu sor¬
gen.

Bei den Gerbern z. B. war in einigen
Städten der Brauch eingeführt , bei Erwer¬
bung der Meisterschaft ein bestimmtes Geld
in die Handwerkslade zu legen „von wegen
der zuwandernden Gesellen." Der Zuwan¬
dernde mußte sich anfangs die Gabe selbst
in einer Werkstelle holen, später aber wurde
es so eingerichtet, daß in jeder Stadt , wo
das Handwerk bestand, die Gesellen einen
aus . ihrer Mitte wählten , der beim Mangel
an einer Herberge für die Unterbringung
der Ankömmlinge zn sorgen und für sie nach
Arbeit umzusehen hatte . Das Matz des Ge¬
schenkes war nicht überall ein bestimmtes.

Dre Wandernden machten oft übertrie¬
bene  Ansprüche , so daß viele nur des Ge¬
schenkes wegen herumzogen und sich daran
häufig Gelage und Trinkereicn knüpften.
Das Reich bestimmte später eine festge¬
setzte  Summe . Dieses aber war auch nicht
praktisch, denn was für den einen zu viel,
war für den anderen zu wenig. Vergleicht
man z. B. einen Silberschmied mit einem
Schneider , so findet man . daß der letztere
sich mit einer kleineren Unterstützung begnü¬
gen konnte, da er in jedem kleinen Land-
stüdtchen Meister seines Gewerbes antraf,
während der Silberarbeiter oft tagelang
wandern mußte , ehe er wieder an einen Ort
gelangte , wo sein Gewerbe betrieben wurde

Wie der Lehrling , so mußte auch der Ge¬
sell im Hause seines Arbeitgebers Wohnung
und Kost nehmen. Dem Meister war diese
Einrichtung bequem und vorteilhaft , da in
den meisten Städten jeder Bürger sein
eigenes  Haus haben mußte und eine
teilweise Auslohnung für Unterkunft und
Verpflegung nicht gegen sein Interesse ver¬
stieß. Auch dem Gesellen konnte dies er¬
wünscht sein; es wäre bei der häufigen
Wiederkehr der Teuerunge  n für ihn
manchmal sehr schwer geworden, sich selbst
zu verpflegen. Die Gesellen einiger Hand¬
werke waren von der Verpflichtung , bei
ihrem Meister zu wohnen, befreit und diesen
war auch das Heiraten gestattet . Tahin ge¬
hörten die Buchdrucker, Maurer und Zim¬
merleute . weil diese Berufsarten für den
selbständigen Betrieb so viel Kapital not¬
wendig hatten , daß die Mehrzahl der Ge¬
sellen von vornherein auf das Meisterwer¬
den verzichtete und sich mit dem Lohn für
ihre persönliche Arbeit begnügte. Es wider¬
sprach aber sowohl der öffentlichen Meinung
als auch der Ansicht der Behörden , daß je¬
mand sein ganzes Lebe» „ nverheiralet und

Samstag, den 14. Oktober IM.
ohne eigenen Herd bleiben sollte EH-r -
e^ daß der Gesell eines anderen Handwerk¬
sich gegen Herkommen und Satzung /
Frau nahm , konnte er niemals Mn
werden. Er wurde dann „S tttckw e r k° -
genannt , arbeitete in seinem Hause f,'n m

dcznU ^ """ « « »ch
Das Zusammenleben der Gesellen mit tw»

Meister hatte den Vorzug, daß der »
nicht m das Wirtshausleben hiueingem,,
wurde und er mit seinem Arbeitgeber »n»
Fühlung behielt. Allerdings war»./
Sparsamkeit der Frau Meisterin und
gesunde Appetit der arbeitenden Gesell
Anlaß zu manchen Uneinigkeiten, so /
man z. B. in Nürnberg das Sprichwort bil
dete: „Gott Lob. wieder einmal gegessenu>̂
mcht gezankt." Die Hausordnung bll!
Meister war streng, entsprach aber den de-
maligen Polizeinorschriften.  Der
Geselle mußte spätestens um 10 Uhr r»
Hause sein. Auf ein späteres Einschleichei,
ins Haus war Strafe von seiten des Hank)
Werks gesetzt. In seiner Kleidung war der
Gesell bis ins 18. Jahrhundert hinein durch
Reichsschlüsse beschränkt. Hierzu kan, noch
die besondere  Bestimmung des ssand
Werksbrauches. Jene verordneten : „Hand.
Werker sollen keil, Tuch zu Hosen und Kap¬
pen über drei Arten eines Gulden, zu Aock
und Kamisvl inländisch Tuch nicht nM
einen halben Gulden tragen , ebenso kein
Gold , Samt , Seide , gestickte Kleidung, kein
Marderpelz und keine Straußfedcr ."

Nach Haudwerksgewohnheit aber durfte
der Gesell bei den Schneidern „keine Zehe
über das andere oder dritte Haus ohne Rock,
Mantel , ohne Kragen , niit unbedeckten!
Haupte und ohne Handschuhe  gehen. '
Die Zimmerleute mußten mit Nock und
Halstuch nach ihrem Arbeitsplatz kommen.

Mit dem Kandwrrk vorwärts
Gaubetriebszellenobmann Schulz,

Stuttgart
In meiner Eigenschaft als Ganbetriebs-

zellen-Obmann brauche ich wohl nicht be-
sonders zu betonen, daß ich mich mit dem
Handwerkerstand in außergewöhn-
lichem Maße v e r b u 'n d e n fühle.
Selbst aus dem Handwerk hervorgegangen
und mit ihm seit vielen Jahren in schöner
Berufsarbeit eng verbunden , habe ich die
große Bedeutung des Handwerks für die
ganze Nation kennen gelernt . Deutschland
hat der Welt unvergängliche wissenschaft¬
liche und kulturelle Werte vermittelt , es ist
aber darüber hinaus hinsichtlich des tech¬
nischen und gewerblichen Fortschritts stets
führend gewesen. Der sprichwörtlich ge¬
wordene Fleiß . die berühmte deutsche
Gründlichkeit haben im jahrhundertealten
deutschen Handwerk ihren eigentlichen Ur¬
quell. Im poesieumwobenen deutschen Hand¬
werk liegen die Wurzeln unseres wirtschaft¬
lichen Ausstiegs, unserer industriellen Vor¬
herrschaft. wie wir sie um die Wende des
vergangenen Jahrhunderts beobachtenkonnten.

Von der primitiven Arbeitsform der
Handwerkergescllen im Mittelalter führt eine
gerade Entwicklungslinie zur heutigen, aus
dem gewaltigen technischen Fortschritt ent¬
standenen Arbeitsweise. Mit dem Anbruch
eines neuen Deutschland wird auch das
Handwerk im deutschen Wirtschaftsleben zu
seiner alten und wirklichen Bedeutung zu>
rückgeführt werden. Die großen Kämpfe um
die Eingliederung aller deutschen Menschen
:n den Wirtschaftsprozeß , um die Gesundung
der deutschen Volkswirtschaft und die alte
zeitweilig ' verloren gegangene Position
Deutschlands in, wirtschaftlichen Leben der
Völker der Welt , können ohne einen sorg¬
fältigen Schutz und ohne die starke Förder¬
ung des Handwerks zu keinem vollen Er¬
folge geführt werden.

Die Zukunft Deutschlands ist mit einer
starken Aufwärtsentwicklung des Handwerks
verbunden . Möge die vom Württ . Hand-
werkskammert«z geplante Werbewoche em
starker Schritt vorwärts .zn diesem Ziele sein.

Poesie im Handwerk
Beginnen wir beim Nahrungsmitlelgewerbe,
An einem Bäckerhaus ist zu lesen:

Früh eh der Tag noch graut.
Morgens , wenn die Erde taut
Müssen Bäcker wachen.
Brot und Semmel machen.
Dies wäre eine feine Kunst,
Hätten sie das Mehl umsunst.

Ein Kvnditorhaus frägt:
Willst Du nicht auch in diesen bittren Zeile'
Durch süße Speise in ein Traumlaiid reiten'

Aus dem Jahre 1836 stammt folgende'
Vers , aus dem man ersieht, daß auch da
mals schon das Steuerzahlen Sorgen machte

Wenn ich eine Mühle hält'
Und ein schönes Weib im Bett
Und dürste kerne Steuern zahlen.
Dann würd ' ich ohne Sorgen mahlen.
Nun folgt das Gewerbe, das die Fafte

für Wein und Bier herstellt: der Küfer. AU
dem Haus eines Küferrueisters steht der lu¬
stige Spruch:

Ein gut gebundnes Faß,
Ern ansgepichter Magen
Kann zwanzig Maß vertragen
Und tut sich nit beklaaen.
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Ter Brand in Swinemündc
In dem großen Familienbad am Westrand
des Ostieebades Swinemünde brach, wohl
durch Unvorsichtigkeit dort kampierender
Wanderburschen, ein Brand ans , der , alle

Anlagen vernichtete.

Auftakt zur Reichshandwerkswoche
In der Marienkirche in Berlin fand als Auf¬
takt zur Reichs Handwerkswoche  ein
Aufmarsch des Berliner Bäckerhand¬
werks  sowie die Neuweihe von Jnnungs-
fahnen statt — ein Akt, von dem wir hier

einen Ausschnitt wiedergeben.

TaS schwere Einsturzunglück in Mailand
Beim Abbruch des alten Hauptbahnhofs von Mailand stürzte die Bahnüberfüh¬
rung über die verkehrsreiche Via Galilei , die nach dem neuen Hauptvahnhos führt,
ein, zahlreiche Menschen und Fahrzeuge unter sich begrabend. Bei dem Unglück

fanden 10 Arbeiter und Fußgänger ihren Tod.

; ch --
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^ Der Abschluß bei den Olympia -Kandidaten
Das Finish aus dem Hundertmeter -Vorgabelauf im Nähmen des Abschlußfcstes
der Olympia -Kandidaten im Berliner BSC .-Stadion . Rechts Hornberger -Pirma-

sens, ein kommendes Lauftalent , der sicher gewann.

Nadolnh und Schacht in Genf
Botschafter von Nadolnh (rechts ), der
Führer der deutschen Abordnung zur Ab¬
rüstungskonferenz. mit Reichsbankpräsident

Dr . Schacht (links).

7 ^ ' '
250 Jahre Deutschtum in Nordamerika

Dr . Goebbels spricht auf der Erinnerungs¬
feier anläßlich der 250fährigeu Wiederkehr
des Tages , an dem die erstn deutschen Ein¬
wanderer die Vereinigten Staaten betraten.

Links:
Die alte Garde in Baden -Baden

In Baden -Baden fanden sich die 400 ältesten
Amtswalter der NSDAP aus ganz Deutsch¬
land zu einer Zusammenkunft unter Füh¬
rung des Staatsrats Tr . Ley zusammen.
Unser Bild von diesen: Treffen zeigt Tr . Ley
mit seinen Amtswaltern im Kreise einer
Schwarzwälder Trachte n g r u p p e.

Rechts:
Ein Lutherpostkarte der Reichspost

Zn dem Luthertag am 10. November gibt dis
Reichspost diese Postkarte heraus , um auch
aus diese Weise den großen Reformator zu

ehren.

x Postkarte-

.

ciee TkL-Aesse NtteLLemAeeH)
Die nationalsozialistische Presse hat Württemberg erobert . In wenigen Monaten

wurde durch zähe und fleißige Arbeit im Schwabenlande eine neue Heimatzeitnng ge¬
schaffen. Jedes Oberamt hat seine nationalsozialistische Zeitung , die den Geist des Neuen
Deutschland verkündet und deren Interessen nicht auf Eigennutz eingestellt ist, wie bei
der Generalanzeiger -Presse, sondern aus das große Ziel: Aufbau des Staates und Volkes.

Am vergangenen Sonntag konnten wir Zeuge einer imposanten Werbefahrt der
Württembergischen NS - Presse  sein . Von Geislingen her kam eine lange
Kolonne von etwa 20 Antos nach Ulm. Fast jeder Wagen trug eine andere Aufschrift,
es waren die Fahrzeuge der württembergischen nationalsozialistischen Zeitungen . Die
Werbefahrt führte über U l ni ins Oberland mit dem Ziel Ravensburg,  der Stadt
mit der nationalsozialistischen Presseausstellnng. An verschiedenen Plätzen ertönte der
Großlautsprecher der NS - Presse  und , umrahmt von Märschen uni).
Liedern der Bewegung, wurden auf Schallplatten ausklürende Worte über den Sinn
und die Bedeutung der nationalsozialistischen Zeitung gegeben. Man konnte u. a . dew
stellvertretenden Gauleiter Schmid,  der über das Thema sprach: „Warum sollten wir
gerade eine nationalsozialistische Zeitung lesen?" Das Publikum folgte den Vortrügen
und Darbietungen mit großem Interesse und es festigte sich die Ueberzeugung, daß hier
eine Presse spricht, die Dienerin und Helferin im Ausbau des Staates sein wird.

' i-;2-
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Die NS -Presse-Lieferwagen vor dem Ulmer Münster
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Zur Werbewoche
des Handwerks

Das Vuchdruckgerverbe
Das Ziel der Handwerkerwoche ist. der All¬

gemeinheit den Blick zu schärfen für die unend¬
lich große Bedeutung , die gerade das Handwerk
auch heute noch besitzt. Das trifft besonders zu
für das Buchdruckgewerbe,  dessen Erzeug¬
nisse jeder Mensch wohl öfter vor Augen hat
als die irgend eines anderen Gewerbezweigs.
In den mannigfachsten Abwandlungen haben
wir die Erzeugnisse des Buchdruckers von der
frühesten Jugend bis zum späten Alter als
ständige Begleiter.

Das kleine Kind kann zwar das gedruckte
noch nicht lesen und verstehen , aber die Bil¬
derbücher  vermitteln ihm schon die Anfangs¬
gründe späteren Wissens . Die Fibel  ist die
nächste Etappe , mit Hilfe der dann folgenden
Lehrbücher  weitet sich der Blick und gibt
die Möglichkeit zum Verständnis alles des Wis¬
sens und Eedankensguts , das uns in ungezähl¬
ten Werken und Zeitschriften  zugäng-
list gemacht wird . Die Zeitung  vermittelt uns
in erstaunlich kurzer Zeit die Tagesereignisse,
und alle die geistigen Erzeugnisse der Staats¬
männer , Dichter und Denker, alle Erkenntnisse
und Entdeckungen der Wissenschaftler und For¬
scher. kurz alle die Gedanken , welche ihr Er¬
zeuger einem größeren Kreis zugänglich und
verständlich machen will , werden uns hauptsäch¬
lich durch das Buchdruckgewerbe vermittelt.

Aber ebensowenig wie aus dem geistigen
Leben ist aus dem Geschäftsleben das Buch¬
druckgewerbe und seine Produkte fortzudenken.
Dem Geschäftsmann bieten sie überhaupt erst
die Möglichkeit , weitere Kreise mit seinen Wa¬
ren vertraut zu machen durch Prospekte,
Kataloge  und Z e i t u n g s r e kl a m e. Zum
Verkehr mit Kunden und Lieferanten braucht
er G e s chä f t s ka r t e n. B r i e f b l ä t t e r,
Umschläge , Rechnungen , Postkarten
und vieles andere : auch zur Feststellung seines
Geschäftserfolgs benutzt er Buchdruckerzeugnisse,
das Geschäftsbuch  oder die Buchfüh¬
rungs - Kartei.  And vor allem sind natür¬
lich die Werbedrucksachen  nicht zu verges-
Gerade für die Handwerkerwoche empfehlen die
Handwerkskammern die Herausgabe von schön
gestalteten Empfehlungskarten , Werbezetteln und
Werbebriefen.

Aber auch die Ereignisse der Familie be¬
dingen eine Inanspruchnahme des Buchdruckers.
Von der Wiege bis zum Grabe , von der Ge¬
burtsanzeige  über die V e r l o b u n g s- u.
Vermählungsanzeige bis zur Todes¬
anzeige - jedes wichtige Ereignis des Le¬
bens findet seinen Niederschlag in einer Druck¬
sache.

Das so vielseitige und schöne Gewerbe ist heute

besonders notleidend . Das drückt sich in der Ar¬
beitslosenziffer aus , die im Reichsdurchschnitt um
25,6 Prozent gefallen , im Buchdruckgewerbe aber
noch um 1,-1 Prozent gestiegen ist. Nicht nur
die allgemeine Wirtschaftskrise macht sich fühlbar
mit ihren unendlich schwerwiegenden Folgen.
Gerade in der jüngsten Zeit hat das Gewerbe
wieder Schaden erlitten durch die Zusammen¬
legung von Fachzeitschriften. Ein grotzer
Krebsschaden  sind die vielfach vorhandenen
Haus-  und B e h ö r d e n d r u cke r e i e n, die
dem eigentlichen Druckgewerbe viele Aufträge
entziehen.

Das Buchdruckgewerbe hat den Wunsch, daß
die Handwerkerwoche wieder weitere Kreise ver¬
anlassen wird , mit der bisher geübten Zurück¬
haltung in der Bestellung von Drucksachen aller
Art aufzuhören und damit zur Neubelebung
einer der wichtigsten Handwerksgruppen mitzu¬
helfen.

Der Beruf des Bildhauers
Ueberall da, wo Reste entschwundener Völker

gefunden werden , erhebt sich die Frage : Auf wel¬
cher Kulturstufe stand dieses Volk ? Die Unter¬
suchung wird prüfen , ob Formgebung und Be¬
arbeitung dies erkennen lassen. Ausschlaggebend
aber für den Wert ist, wenn die Funde , Male¬
reien oder Zierarten , auch wenn sie noch so ein¬
fach sind, aufweisen . Hier bewahrheitet sich, dass
Schmuck Kulturausdruck ist und es die schöpferi¬
schen Kräfte eines Volkes sind, die Zeugnis ab-
legen , auf welcher Stufe ein Volk sich befindet.

In Verbindung mit den sich entwickelnden
Stilarten , in denen Deutschlands Bildhauer alle
andern Völker an Eestaltungsfreudc weit über¬
boten . haben wir einen Kunstschatz übernom¬
men. der nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann. Das Kunstgewerbe blieb in engster Füh¬
lung mit der kulturellen Entwicklung und fand
auch im Wechsel der Zeit bezeichnenden Aus¬
druck. Das Verlangen und Empfinden bestand in
dem Schmuckbedürfnis.

Nach der Ansicht unserer modernen Eiferer
verbindet sich jedoch damit nur Ueberflüssiges
und Geschmackverderbnis. Was die von art - und
rassesremden Sachlichkeitsfanatikern hervorge¬
brachten Produkte anbetrifst , so kann man ruhig
behaupten , datz diese mit unserem hochentwickeln¬
den Kulturgut nicht Schritt halten können. Mit
extremen Gestaltungsformen wird versucht, unter
Anwendung von Hölzern aus aller Welt , eine
andere , belebende Linie zu zeigen, die aber dem
deutschen Schmuckempfinden und Wesen wider¬
spricht. Dieses Wuchern in dem Zeitgeschehen ist
bezeichnend für die gewesene Regierungsform,
die es außer Acht ließ , über den Sinn deutschen
Geistes und deutscher Sitte zu wachen.

So begrüßen wir es mit Freude , daß unser

hochverehrter Volkskanzler Adolf Hitler auf der
Kulturtagung des Nürnberger Parteitages rich¬
tungweisend . die zu beschreibende Linie klar ver¬
zeichnet und dem deutsch Denkenden das zurück¬
gibt , was Seele , dreist und Gemüt als Erund-
.lage brauchen.

Seine treffenden Ausführungen beweisen, datz
man die Kunst vom Menschen nicht trennen kann.
Das Schlagwort , sie sei international , ist hohl
und dumm . Die Rasse löst alle Umstände und
Bedingungen des Zweckes und des Materials.
Dies hat gar nichts zu tun mit jener vermeint¬
lichen „Sachlichkeit" , die nicht begreifen will , datz
der Mensch animalische Primitivität nicht ver¬
wechseln soll mit harmonischer Schönheit . Das
noch nie Dagewesene ist kein Beweis für die
Güte einer Leistung , sondern kann genau so gut
der Beweis für ihre noch nie dagewesene Min¬
derwertigkeit sein. Die nationalsozialistische Be¬
wegung wird nicht dulden , datz Nichtskönner und
Gaukler plötzlich ihre Fahne wechseln und so,
als ob nichts gewesen wäre , in den neuen Staat
einuehen , um dort auf dem Gebiet der Kunst
abermals das große Wort zu führen . Denn das
ist unser Staat und nicht der ihre . Mögen sich
die deutschen Künstler der Aufgabe bewußt sein,
die ihnen die Nation überträgt . Da Torheit u. Un¬
recht die Welt beherrschen scheinen, rufen wir sie
auf , die stolzeste Verteidigung des deutschen Volkes
mit zu übernehmen durch die deutsche Kunst.

Die Woche des Handwerks soll die Berufs-
siände und das interessierte Publikum im Beson¬
deren aufmerksam machen, daß die Volksverbun¬
denheit in der Vermittlung und Anbahnung zu
vergebender Aufträge zum Ausdruck konimk.

Spenden für das deutsche Winterhilfswerk

UeM jeder gMLllTM

MMM

durch all« Banken, Sparkassen und Postanstalten
eder Postscheckkonto: Winterhilfswerk Berlin 77100

Samstag , den 11. Oktober IW.

Möge deshalb jeder erkennen , in welcher Nm
läge die Holzbildhauer  und verwandt-
Berufe des Kunstgewerbes seit Jahren unver
schuldet Hineingetrieben wurden und es kaum
glaubhaft erscheinen mag . daß diese Berns?
existenzlos sein sollten . In diesem Wesen un-
screr Volksgemeinschaft muß die Verbundenlien
zum Kunstgewerbe mit dem Geist der heutigen
Zeit zum Ausdruck kommen, um diesem Stand
entsprechend seiner traditionellen Bedeutung ein
Lebensrecht zu sichern, das zu Arbeit und
Brot  führt.

Das Messerschmiedhandwerk
Als einer der ältesten Berufe ist der Messei¬

schmied aus der Zunft der Schwertschmiedeund
Schwertfeger hervorgegangen . Seine das ganze
Reich umfassende Organisation wurde schon im
14. Jahrhundert errichtet . Seit dieser Zeit haben
sie eine ununterbrochene Entwicklung ihres be¬
ruflichen Könnens gepflegt , dadurch, daß von
altersher an die Meisteranwärter bei Ablegung
ihrer Prüfungen immer größere Anforderungen
gestellt wurden , hat sich dieser Stand zu größtem
handwerklichem Können hindurchgerungen . Heute
ist dieser wohlgeachtete Stand aus dem Wirt¬
schaftsleben unseres Volkes nicht mehr hinwea-
zu denken. Seine mit den modernsten Maschinen
und Präzisionswerkzeugen ausgerüsteten Werk¬
stätten setzen ihn in den Stand , höchste Leistun¬
gen zu vollbringen , wo Beruf wie Haushalt
sauberen und scharfen Schneidwerkzeugen den
Vorzug gibt . Der Stahlwarenhandel liegt be¬
rechtigterweise in seinen Händen und setzt der
Messerschmied von heute seinen ganzen Stolz
darein , dem Verbraucher seine Hilfe , Kenntnisse
und fachmännischen Rat beratend zur Verfü¬
gung zu stellen. Möge die Handwerkerwoche auch
für den Berus der Messerschmiede segensreichsein.

Was viele nicht wissen
1762 wurden zum ersten Mal von William

Mardock in Eornwall Kohlengas gebrannt.

In Hamburg gab es vor einigen Jahren
zweitausendeinhundertsechzehn Tabak - und Zi¬
garrengeschäfte . Bei einer Zahl von dreihundert-
tausenö Rauchern kommt demnach auf je ein¬
hundertzweiundzwanzig Tabakfreunde ein La¬
den.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate be¬

ziehen u. werden mit KV Pfg . die Zeile berechnet.
Nervenschmerzen können das Leben zu einer

Qual machen. Ein bervorragendes Mittel gegen
nervöse Schmerzen aller Art sind die von mehr
als 6600 Aerzten gerühmten Togal -Tabletten.
Togal wirkt prompt und hat den Vorteil , siir
Magen . Herz und die anderen Organe des Kör¬
pers vollkommen unschädlich zu sein. Da Ner¬
venschmerzen oft ganz plötzlich nuftreten , ist es
ratsam , Togal stets inr Hause zu behalten.
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72. Fortsetzung.
Eine Stunde war kaum vorbei , da erbte To¬
bias eine dunkelbraune und Manes Him¬
merod eine pfefferfarbene Klarst mit Leder¬
knöpfen und ausgenähten Taschen. Schlipse
empfingen wir aus Quambuschs Beständen,
als Quartier bezogen wir das zweischläfrige
Zimmer der verewigten Eltern . Tobias war
stumm und biß sich auf den Nagel . Gestern
pfui , heute hui . Das ließ sich nicht fassen.
Das war Verrat am Klassenbewußtsein der
Ziegelbäcker und so.
" Weiter : Am Mittagstisch konnte ich zeigen,
datz ich immer noch Manieren hatte . Nur
Tobias blamierte mich nach Strich und Fa¬
den; denn er schlürfte die Nudeln laut aus
der Suppe , auch hatte er sich die Serviette
so großspurig um die Gurgel geknotet, als
säße er beim Friseur . Das tat aber nichts,
das Rindfleisch schmolz wie Butter , die Ka¬
rotten machten herrliche Flecken ins Tischtuch,
vnd Lothar Quambusch erzählte , erzählte,
erzählte . Auch dieses Gut müsse wieder von
vorne anfangen , er besitze nur noch den Glau¬
ben an seine Erde, alles andere sei hin.
Kriegsanleihen , Inflation , Schulden , Steuern.
Reich geworden seien nur die Spekulanten,
die mit den Trümmern gewuchert, nie aber
gearbeitet hätten . Wehe, wenn die nächste
Ernte eine Mißernte werden sollte!

Ich hob den Kopf: „Es darf keine Miß¬
ernte kommen!"

Am Fenster trottelte ein Dutzend Kühe mit
schaukelnden Eutern vorbei.

„So viele Kühe noch, Herr Quambusch?"
„Die Hälfte auf Pump , die anderen waren

Kälber aus eigener Zucht. Es wird schon wer¬
den, wir halten die Augen auf , wir haben
ja Fäuste !"

Zwei Tage faulenzten wir auf dem Land¬
sitz. Wenn wir um neun Uhr wie Barone
zum Frühstück gingen , ritt Lothar Quam¬
busch bereits in den Hof und hatte schon
drei Stunde « in den Aeckern gearbeitet.
Seine Gamaschen starrten vor Dreck, die
Hände waren krustig, der Gaul stampfte Lehm
von den Hufen. Und wenn uns der Guts¬
herr dann fragte , ob wir auch gut geschlafen
hätten , stieg mir die Röte ins Gesicht. Wer
Dagte doch, man sei nicht auf der Welt , um
AU genießen , sondern um seine Schuldigkeit

tu« ? Tobias und ich spürten nicht mehr,
wir kämpfte« .

Und deren gab es heute aNzu viele , die
Heu Kampf »ms Dasein mit der Besorgnis

um angewöhnte Bequemlichkeiten verwechsel¬
ten. Immer wartete ich auf den Augenblick,
um den reichen Habenichts mit meinen Plä¬
nen zu überrumpeln . Und immer verschob
ich's von einer Stunde auf die andere . Bald
war es zu gemütlich, wenn wir abends eine
Flasche köpften und vom Erlebten plauder¬
ten . Bald war es zu lebendig , wenn wir
im Feld auf Ratten , Maulwürfe und Wühl¬
mäuse jagten . Gerade diese Arbeit wollte
gründlich besorgt sein, das Ungeziefer hatte
lkberhandgenommen in den letzten Jahren,
wir würgten es mit Wollust ab, weil die
erste Mißernte über die Zukunft des kleinen
Reiches entschied. Und einen Brief schrieb
ich an Maria , freilich mit der närrischen
Absicht, die Grollende zu zähmen. Also
teilte ich ihr mit , wir lebten gut , badeten
jeden Morgen , schliefen weich und bekämen
den Kakao ans Bett getragen!

Welche Aufregung , wenn Papa Selbach
wieder hineinschnüffelte!

Es geschah am dritten Tag , daß Lothar
Quambusch mit uns in der Laube atz und
heiter war . Er hatte am Vorabend eine
drückende Geldschuld bezahlt, und am Mor¬
gen waren wir zu dreien in der Kirche ge¬
wesen, wo die Bänke nach Weihrauch und
die Bauern nach Sonntag und Seife geduftet
hatten . Da war man froh geworden , und
dieses Frohsein tat erlösende Wirkung.

Ich sagte, wir saßen in der Laube, rauch¬
ten aus Gipspfeifen und sahen Glühwürmer
schwimmen. Auf dem Tisch flackerte eine
Kerze, das Wetter war zu mild für die
Jahreszeit , man konnte den verfrühten Hum¬
meln nur wünschen, datz sie sich keinen
Schnupfen holten . Und da wir vom Ucker
erzählten , von der Frucht und vom Vieh,
bekam ich schon Sorge , diese neue Welt
könnte mich gefangennehmen . Aber ich mußte
jetzt endlich auf dem Wege bleiben , ick durfte
meine Ziele nicht wechseln wie ein Ludrian
seine Bräute . Ich sollte einmal Lehrer wer¬
den, war aber Soldat , Tagelöhner , Teller¬
wäscher, Fährmann und wieder Soldat ge¬
wesen, hatte endlich im Ziegelofen zu Virnich
ein notwendiges Handwerk geahnt und mußte
mir jetzt die Treue halten . Da aber der
heutige Abend ein Geschenk war , hielt ich
meine Stunde für gekommen. Ich sammelte
meine Gedanken, überlegte erregten Herzens,
wie ich Wohl beginnen sollte . Ein Glück, daß
der Landherr zu den Auserwählten gehörte,
die sich noch stolz fühlten , wenn sie mit
K«mvel und Bauer znsammensatzen. Do

hatte mich der Gastgeber auch schon ange¬
stoßen, sein Gesicht, das vom Schein der
Kerze rötlich beschüttet wurde , wandte sich
dem meinigen mit einer Feierlichkeit zu.
die in mich überströmte, obwohl ich gelernt
hatte , mißtrauisch gegen solche Stimmungen
zu sein. Lothar Quambusch sprach dies:

„Sagt mir , Leute, was hat euch eigentlich
hierher getrieben ?"

Tobias schwieg, weil Manes zu antworten
hatte . Und Manes antwortete nicht, weil
er noch feige war . Quambusch mußte weiter-
fprechen.

„Keine Umstände, Manes Himmerod. Daß
ich lebe, macht mich schuldig vor dir . Du
hast etwas auf dem Herzen, — raus damit,
die Reihe ist ja an mir !"

Ich schwieg immer noch.
„Kein Vertrauen ? Schäm' dich und mach,

datz du fortkommst!"
Da drückte ich das Kreuz durch, holte

Luft und Hub an : „Herr, wie kommt es, daß
Sie achthundert Morgen Erde haben, wäh¬
rend ich ein armes Luder bin ?"

Er lachte: „Ich habe sie nur dann , wenn
ich sie jeden Tag erwerbe. Meines Vaters
Großvater war ein Bauer mit einem Joch
Ochsen und zwei Ziegen . Dieser Mann schuf¬
tete aber dreizehn Stunden am Sommertag,
und als er starb, Pflügte des Vaters Vater
schon durch hundert Morgen Acker. Die
Bauern seiner Nachbarschaft waren bequemer
gewesen, taten nicht mehr als das , was man
so eben noch Pflicht und Schuldigkeit nennt.
Bis ihre Söhne das Erbgut verkauften und
in die Städte und Fabriken wanderksn, weil
ihnen die Arbeit im Feld zu mühselig schien.
So ließ meines Vaters Ahn schon fünfhundert
Morgen zurück, und als mein Vater auf
dem Totenbett lag , sagten die Aerzte , die
Lunge sei ihm an den Rücken gewachsen. Wo¬
her? Vom vielen Bücken, Himmerod, nur
vom vielen Bücken! Nun bin ich übrig ge¬
blieben , mein einziger Bruder liegt in Ruß¬
land begraben, und auch mich hätt ' es bei¬
nah erwischt, da kam aber einer , — nun,
Himmerod ? Da kam aber einer . .

Tobias blinkerte mit den Angen , als wollte
er sagen, der Leutnant wäre jetzt reich.
Mich quälten andere Gedanken. Meine Er¬
fahrungen waren so düster, daß ich die
Stimme des Mißtrauens immer noch nicht
überhören konnte. Lothar Quambusch würde
von der Bank fallen , wenn ich ihn jetzt mit
meinen kühnen Plänen bestürmte.

Ich sagte : „Die Quambuschs sind immer
fleißig gewesen und sie konnten noch an das
Glück im Fleiß glauben . Wie ergeht es aber
mir und Millionen andern ? Ich faulenze
nicht und bleibe doch auf dem mürben Ast
hocken!"

Quambusch runzelte die Stirn : „Fette
Jahre , magere Jahre , nie ist das anders

gewesen. Wir haben es entweder übc! ange¬
troffen in diesem Wechsel, oder, hör zu,
Himmerod, oder wir haben nicht mehr den
Willen , uns für diejenigen , die nach uns
kommen, die Lunge an den Rücken wachsen
zu lassen ! Sind wir Stümper , die mehr
Wert aufs Versorgtsein legen, als aufs
opfernde Arbeiten , dann rennen uns die
Kommenden eines Tages über den Haufeist'

Der Landherr war reif . Ich rasste alle
Kräfte zusammen : „Herr, — ich — ich brauche
etwas !" /

„Was denn, Himmerod?"
„Erde, Land, Lehm, Boden , nennen Ae

es wie Sie wollen !"
„Wieviel ?"
Waren wir schon so weit ? Ich blieb dreist:

„Zehn Morgen ! Ich will Steine brennen. To¬
bias und ich haben das gelernt . Das Reue
muß vom Lande kommen, dort sind die Wur¬
zeln heil geblieben . Ich weiß nur dies: Zch
kann die Städte nicht mehr lieben mit ihren
Lichtern und Baskenmützen, mit ihrer Neger¬
musik, ihren Plakatsäulen und ihren Schön¬
heitsköniginnen . Vielleicht bi« ich fanatisch?
aber schaut sie an , die das ärgert - ?

Quambusch paffte blaue Kringel in den
Abend : „Zehn Morgen ? Für eine Feldbäcke¬
rei ? - Du sollst alles haben!"

Da sprang Tobias auf und beging eine
Dummheit . Er schrie über den Tisch, daß die
Kerzenflamme sich quer legte : „Schriftlich ma¬
chen!" Schriftlich machen!"

Der Tollpatsch . Der Elefant im Porzellan¬
laden . Dieses Kind seiner Zeit . Ich boxte
den Schöps auf die Bank zurück und mußte
die Wunde wieder salben, die er gerissen
hatte : „Herr Quambusch, die Hand, uns«
Wort wird gehalten . Wann gehen wir in
die Felder ? Ich möchte bald anfangen mit der
Arbeit !"

lFvrtsetz»»« folgt.)

Humor
Merkwürdig ! ^

Professor Purzelmaier kommt spät nachts naff
Haus . Im Schlafzimmer hört er ein verdacht
ges Geräusch unter dem Bett.

„Wer ist da unter meinem Bett ?" ruft er.
„Niemand !" antwortet ein tiefe Stimme au

der Unterwelt . -
„Merkwürdig ", antwortete der Professor, „ un

ich hätte geschworen, daß da jemand unter oen>
Bett ist !"

weoanren
Wankelmann verbringt zum ersten Male nam

vielen Jahren seinen Urlaub ohne seine M -
Er reist nach Italien und schreibt ihr aus N
eine Ansichtskarte:

„Gestern abend weilte ich im Mondschein
dem riesigen Trümmerbau des Colosseums, r. '
ge Zeit betrachtete ich träumerisch die Ru
und habe dabei an Dich gedacht."
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. ŝ'
-ZZ

^22 ^
'2  2
2 cxz

v 2 ^ L

« Z 2 Z b
>2 L L ^ -L

2 rr
Z >2
^ Z

2v v
2 S
§ 2

2 » »
L U3S

2

-2 >-

s 2)

2 - >

. 2
2  '

-2 " - ' V V -»!»
»2 2 ^ »- 5 ? L- 2 V '2 »
. S " r̂ V

iZV ^ ^ Vr : » Z

T
T - 5-

8  b Z«-« L

VK o >-

. WL
^ »> °
- » '

'L » -ZG T « S

» « 8Z -S .5
! LL -LVLZLÄ.

2 I? 2 HZ
LZZZ
-Ltt ,
L »8

YAGV ^3
L2r2 ktt2
»-»M «V
A « «

-A-8
,K

L ° Z i^ /2 L » L '

— L> »
« » >rr - Q ^
22 ^ 2
2 ^ Zr 2 ^

N « L » « «
»L « Zs 8

« -- : T ^ ^ » 2
LL. 8 G «xr - 'L -S
LS ^ - ^ KZ . - -81 — V -b «5 — --,
^« 8 ^ 0  LT !-^
L « LN « <- «
W »->L

"" »TZL « L

8 "» Li
8 LZ
»K 'L
V . ^
^ 2  ^V 2
S
§7 «
»A -2 «r»V 2 2
-2 *>r^
L »V r-»2 '«— v
2 'L7 2

» ';

«r .2 2 " T v 2
-Z - AZ ° L °

S °v v
2 ^Z ^ -» 2 -L 2

L2. M (2) s V

v § L2 S ^
'v ^ 2rr 2
s
2Z 2

^ s ^ s ^

>L> V S
2
« 2 ^

2 2 2 5
^ ^ 3- L v - §

§K>

»
L « >.'

- T
§S

L-r - LL

«

>1— s-
§»

<8 o » .. L k-2 « >,
,_ . —

5T -S °, L « ^ T- - « ,.n- !» A

»
8

V -.
« - » T2 v .2
S 2 2

2 SKv 2
§ »
^ -03 2̂
§ -» §

v b̂V 2
sK 3

2 2

2 » ^
" ZL
o» Ê-
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>Ŝ ^ ' x:

2

^22 - -
-22 22 ^ ^ ^7- <V

-z E . ^ _
sD ^..Z >̂ 2 s ' ^ F - I ^ Z
2 2 " 8 ^
s 3 » s - r -s - 8 r : »

?̂ . <v ^2. ^ «-»- ?>

Zl ? » Lx ? " : - Ss - - L2S ^
ä ' 3

8T-

m - U
K2 -

8 '

-3 .LS-

Q - r:

- - - A
K ^!
<2

V

—-
- . V -2

2V

s 'Ẑ D
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' LS LŜ Z ^ A " ^ 5
« " 88 33 S . W8 "S » L° - _

8Zff -^ 3A2 > >8S58
" . 2 " » 2 : . - -

8s ; ^.- s8 -T ^ 3 8 -8 " 2 . 2,»
>s>8s ^" ^ Z » -" " 8 ^ 8 " 3 -LJ8 " ' ^ ^ "

38 K " 8 . " LSZZsk " «° 8 »Z - '^
>" ^ !Z 8 3 ?8 » >8I8 » « ^

K 38 8̂ 8 -8--KZ 8 s sK AE-
<-r «-L

L S ^ Tü
8 - K

— 5 ^ ^
22SS2 ' L27S « <r ^ i
rr Z . ^ K. *-r « « SA

3K8 -Z ! " ^ <v
^ Q<-:

3 . 8 3^

LS « "

Z ^V

.-7 Tü - ^ ^--»- TSLS:
3 -8 K

!. 8 3 " L - > " r^ KL 's
> -^ 2 . . 8 »1>8 " »

Äs W iS ^ - ?s ?"
8 K - -^ r ? r^ 2 L .D ^ o-8

s ' 3D
-8 L : s'
2 D 8
" - 238 > 8 "
8 8<8 ^
G8 8

ff : " A
LZ 2

8 « > W

- § L
TX <»

<D <v 22
§ - v
^ 2 rs -
2 - rr

n

n s
22 ^

' -̂t
S

- SS

L . o ^ L2
6 ) SS

<v

S .̂ -S
8  .
8

o A -8

3 kz.

-ZU -

A. A
22

^ 2
« 2
>3* <»

Z^

L ' KLo » '
» «« 8 ^ Z

i» 8 - ! 3-
^ T <vcQ

ÄSZ

8 w ^
8 «>> a«

s > -r?
<v <v ^

>» " L

3 "
" -8 ! '^ °
" >s ^ —.

W 8 8 2 8
8 Z , W3 ' LS
8 .- — 8

8 D

s >>» m " 8

8 3 3 S2
> " ALZ
, ^ 3 3 8 l̂8

8 8 .
K
" °38 2 .

.S"
- 8  .

A»

Lü>

« " j

2 -

22: rxo

3 ^ "
<v »

^ SSD <-r 2
A O To
^ <v -̂»-

<-r «

- > (A2
22 ^

22

8
TV

S
22

6i
-« -

<2

^ ' L
SS ^ ^

TV
«

<2̂ LS

« ^

S"<v 2
^ A ^

Z' 8- ^ '
Tr̂ 77
«7- ^ ^

2^
O : ^
^ ^

TL ^ ^
07

Ksc^

-r
^ ?v LS
o ' ^
V « 2 2
LS:

Z K^ Z

TV

^ Z . -

2. 2
<s O .

<27̂'
8 §?r

<-r

» LS
TV o

22 ^
<» <-L r

^ <25

T5 22

Z ^

2^. <25
^8 §

r : LS VS T5 r:
22 72 -"2 22 rs
<15̂0 72̂ . 5; O TL^
^ 2 rs-^ "
8 « -' Ä W " .
8 - 8 - " . 8 8

" K >-!
" 8 3̂ >

D
S »8 88 ?
Ti' ^ s 72 22 <v
2 « v ^ rs ^ U
2  r : Z-

ss

"8  .
^ ^ 77^LS - »- <v
O SS
2i 2 —

ZA
72 . ^ *

A !? A
3

^r)
rr Tv

2 ' 22 ^

§ 7?.
>S ! T5S)
Z 2 2
<» 3 -2-

<-r rs
r:

Z >K

,W " -2 >N^' L- : 72 L , *? - nor » 122 <v
«

,22 <25
>2S 2' <d Srs ^

^ T5 T5 ŝ L
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